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Berliner Buregrr:

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar machte geſtern Vormittag den üblichen

emeinſamen Spaziergang durch den Thiergarten. Nach dem
loſſe zurückgekehrt, hörte der Fe den Vortrag des Kriegs

miniſters Generallieutenant von Go ler und arbeitete dann an
ſhließend mit dem Chef des Militärkabinets von Hahnke.

Die Kaiſerin wird ſich zur Theilnahme an der am 28. d.
gts. ſtattfindenden ſilbernen Hochzeit des Profeſſors v. Esmarch und
Gemahlin nach Kiel begeben. Bekanntlich iſt die Prinzeſſin Henriette
ine Tante der Kaiſerin

An der Spitze des heutigen Reichs und Staats
znzeigers findet ſich folgender Allerhöchſter Erlaßu Meinem diesjährigen Geburtstage ſind Mir wiederum aus

dem Deutſchen Reiche und dem Auslande Glückwunſch Telegramme
und Adreſſen in einer Fülle zugegangen, daß Ich es Mir verſagen
muß, ſie im Einzelnen zu beantworten. Dieſe Kundgebungen treuer
Anhänglichkeit und die herzliche Theilnahme, mit welcher dieſer
Tag in Stadt und Land durch feſtliche Veranſtaltungen aller Art
efeiert worden iſt, haben in Meinem Herzen einen freudigen
iderhall gefunden und Mir eine innige Feſtes

freude bereitet. Mögen Alle, welche hierzu durch
ihr freundliches Gedenken beigetragen, Meines wärmſten Dankes
verſichert ſein denn den ſchönſten Lohn Meiner Lebensarbeit erblicke
Ich in der Liebe und Danlbarkeit des deutſchen Volkes welches
dieſe Gefühle ſeinem erſten Kaiſer, Wilhelm dem Großen, in ſo
reichem Maße entgegengebracht hat und ſich gegenwärtig anſchickt,
ſeiner Verehrung für den Verewigten ſag über das Grab hinaus
durch eine nationale Feier der hundertjährigen Wiederkehr Seines
Geburtstages würdigen Ausdruck zu geben. Ich erſuche Sie, dieſen
Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 3. Februar 1897
Wilhelm, I. R.

An den Reichskanzler.

Die Befeſtigung der neuen vom Zaren verliehenen
er an die vier Fahnen des Kaiſer-Alexander-

arde-Grenadier- Regiments Nr. 1 hat geſtern Mittag in feier
licher Weiſe auf dem Platze am Luſtgarten ſtattgefunden. Gegen
12 Uhr traf das Regiment ein und ſtellte ſich in einem nach
dem Schloß offenen Viereck in Kompagnie- Kolonnen auf:
rechts ſtand das 1. Bataillon, gegenüber das Füſilier-Bataillon,
das 2. und 4. Bataillon marſchirten mit dem Rücken gen den
Luſtgarten auf. Die nen nahmen in der Mitte, die
direkten Vorgeſetzten des Regiments auf dem rechten Flügel
Aufſtellung. Vor der Schloßrampe verſammelte ſich die ge
ſammte Berliner Generalität, ſowie der ruſſiſche Botſchafter von der

erren. Um
iel Uhr ſtieg der Ka iſer, welcher über der Uniform des
Alexander- Regiments einen grauen Pelerinenmantel mit dunklemPelzkragen trug, im Schloßhofe zu und ritt mit der

eſammten maison militaire und dem ruſſiſchen Flügel
diutanten Oberſt Nepokoiſchitzti zu dem praäſentirenden

Regiment. Dorthin folgten ihm auch zu Fuß die hier an-
weſenden Prinzen. Die Kaiſerin erſchien mit mehreren
Prinzen, ſowie zahlreichen Damen und Herren vom Hofe anden Puſtern des Schloſſes. Nachdem die von vier Unter

offizieren herbeigebrachten, goldgeſtickten Fahnen
händer an den Feldzeichen befeſtigt waren, verlas der Abge
ſandte des ruſſiſchen Kaiſers, Oberſt Nepokoiſchitzki, die Ver
leihungsurkunde, worauf der Regiments-Kommandeur, Oberſt
und Flügeladjutant von Moltke, den Dank des Regiments
mit folgenden Worten ausſprach: „Das Regiment dankt
unterthänigſt Sr. Majeſtät dem von Rußland, ſeinem
erlauchten Chef, für die allergnädigſte Verleihung der Fahnen-
bänder. Das Regiment gelobt, der hohen Auszeichnung ſich
ſtets würdig zu erweiſen. gyr Bekräftigung dieſes Gelöbniſſes
bringt das Regiment Sr. Majeſtät dem erlauchten Chef ein
dreimaliges Hurrah Sodann reichte der Kaiſer dem Oberſten
Nepokoiſchitzki die Hand und ſprach ihm ſeinen beſonderen Dank
für die Verleihung der Fahnenbänder aus. Dem Oberſten ver
lieh der Kaiſer den Kronenorden 2. Kl. mit dem Stern. Während
ſich dann die Trup zum Vorbeimarfch formirten, unterielt ſich der gaiſer ſehr eingehend mit dem ruſſiſchen Bot

fter. Der Vorbeimarſch, der in Kompagnie- Kolonnen er
pinte bildete den Schluß der Feierlichkeit, nach welcher ſich
er Kaiſer mit den ruſſiſchen Herren und den Vorgeſetzten des
Alerander Regiments zu einer Frühſtückstafel in's Schloß
begab. An der Tafel nahmen Antheil: So riedrich Leopold,
der gerog Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holſtein, der
ruſſiſche Oberſt m ki und der kaiſerlich ruſſiſche
Marine Attachee.
Rechten des Kaiſers.

Der Abg. Freiherr von Manteuffel hat in einer geſtern
Morgen abgehaltenen Fraktionsſitzung den Vorſitz der
onſervativen Partei niedergelegt. An ſeiner Stelle
vird der Abg. v. Le vetzow an die Spitze der Partei berufen.
Die Veranlaſſung zu dieſem Wechſel iſt darin zu ſuchen, daß der
Abg. Freiherr von Manteuffel ſeit ſeiner Wahl zum Landesdirektor
der Provinz Brandenburg durch ſeine Amtsgeſchäfte ſo ſehr in An
ſpruch genommen iſt, daß er eine Entlaſtung durch Abgabe der Ge
ſchäfte des Parteivorſtandes für unumgänglich nöthig erklärte. Die

Kreuzzeitung macht über den Verlauf der geſtrigen Fraktions
Sitzung folgende nähere Mittheilungen

In der geſtrigen Sitzung der konſervativen Fraktion des Reichs
tages legte der n5g, Frhr. v. Manteuffel die Gründe dar, die ihn
veranlaßten, den Vorſitz der Fraktion vor allem er
laube ihm ſeine amtliche Arbeitslaſt nicht länger, die Geſchäfte der
Faltion zu führen. Abg. v. Maſſow ſprach ihm in den wärmſten

orten den Dank der Fraktion und Partei für ſeine langjährigen
Brrr Dienſte aus, bat Frhrn. v. Manteuffel, im Vorſtand
ſelbſt zu dieiben und ſchlug vor, den Vorſitz an den Abgeordneten
Dr. v. Levetzow zu übertragen. Der Abg. v. Kevetzow bat, bei

er ruſſiſche Oberſt Nepokoiſchitzki ſaß zur

ſeinem Alter ihm die Ruhe, die er endlich nach Verzicht auf ſein
Amt gefunden habe, nicht zu ſtören und ihn nicht zum Vorſitzenden
zu wählen. Von verſchiedenen Seiten, z. B. von den Abgeordneten
Graf Mirbach, v. Ploetz, Jakobskötter u. a., ward dem Abg. Frhrn.
v. Manteuffel in herzlichſten Worten Dank ausgedrückt und des
Abg. v. Levetzows Bedenken zu zerſtreuen geſucht, zu dem die ganze
Fraktion das unbedingteſte Vertrauen habe. Der Abg. v. Levetzow
nahm dann die Wahl zum Vorſitzenden unter lauter Zuſtimmung
der faſt vollzählig verſammelten Fraktion an.

Ein Freund der „Dresd. Nachr.“ giebt in dem
Blatte die Aeußerungen eines Mannes wieder, der vor einiger
Zeit beim Fürſten Bismarck in Friedrichsruh war. Hier
ſeien einige Stellen daraus wiedergegeben

„Jch erkundigte mich natürlich zunächſt nach dem Befinden
Sr. Durchlaucht. Mein Gewährsmann ſagte, er habe kürzlich
dieſelbe Frage an den Fürſten gerichtet und darauf die Antwort
erhalten „Jch fühle mich matt, aber nicht krank. Meine Krankheit
iſt Mangel an Lebensluſt. Meine Exiſtenz hat keinen Zweck mehr.
Dienſtliche Pflichten liegen mir nicht mehr ob was ich als Zu
ſchauer ſehe, daran habe ich keine Freude. Wenn ich noch länger
lebe, wird dies immer weniger der Fall ſein. Jch fühle
mich einſam; meine Frau habe ich verloren und
meine Söhne gehen iihren eigenen Geſchäften nach.
Auch die Land nnd Forſtwirthſchaft hat mit dem zunehmenden
Alter das Intereſſe für michverloren. Feld und Wald beſuche ich
nur ſelten, mir fehlt die Luſt dazu, ſeitdem ich nicht mehr reite,
jage und nach Belieben durch die Büſche kriechen kann. Allmählich
fängt auch die Politik an mich zu langweilen. Wie geſagt, Mangel
an Lebensluſt, das iſt meine Krankheit, wenn ich eine habe
Fürſt Bismarck ſchien die Theilnahme des öſterreichiſchen Miniſters
an dem Kapitel des Schwarzen Adler-Ordens als einen außer
gewöhnlichen Vorgang zu re gen der fich weder aus den
Statuten noch aus der radition ergeben und zu
deſſen Herbeiführung es beſonderer Schritte von Berlin aus
bedurft habe, da Graf Goluchowski Ausländer und noch dazu
Pole ſei. z hatte aus den Bemerkungen, die mein Gewährs
mann im Zuſammenhang damit machte, den Eindruck, daß Se.
Durchlaucht über das Prävaliren des polniſchen Elements in den
öſterreichiſch ungariſchen Regierungskreiſen ſich ausführlicher

eäußert hatte und zwar in einem Sinne, der ſeinen bekannten
uffaſſungen über den politiſchen Einfluß der Polen entſpricht.

Wenn ich recht verſtanden habe, hat der Fürſt in
Verbindung damit auch der Parallelerſcheinung im
Deutſchen Reiche gedacht, daß Polotismus unter
der Aegide des Centrums „Dieſelbe Geſellſchaft, gegen die ichbei Gründung und Ausbau bes Reiches am heftigſten zu kämpfen
hatte, hat es ſich nun bei uns bequem gemacht“ Im
weiteren Verlaufe unſeres Geſpräches nahm ich Gelegenheit, die

Rede auf die Ernennung des Grafen Murawiew zum ruſſiſchen
Miniſter des Aeußern zu bringen. Die erſte Aeußerung des Fürſten,
als die Ernennung ihm gemeldet wurde, lautete „Na, das iſt jader, auf den ich immer gehofft habe. Wenn er ſich ſo macht, wie
ich glaube, ſo wird er gut.“

In parlamentariſchen Kreiſen geht das Gerücht, daß der
Oberpräſident von Oſtpreußen, Graf Bismarck, mit
dem gleichen Amte für Schleswig-Holſtein betraut und in
Königsberg den früheren Miniſter des Jnnern, Herrn von Köller,
zum Nachfolger erhalten werde.

Aus Poſen wird der „Schleſ. Ztg.“ berichtet „Die
Meldung, daß der Oberpräſident der Provinz Poſen,
un von Wilamowitz-Möllendorff, von
einem Poſten zurücktre ten werde, begegnet hier nur

geringen Zweifeln. Jn unterrichteten Kreiſen hält man es bei
den obwaltenden Umſtänden in der That für möglich, daß der
Rücktritt des Oberpräſidenten demnächſt erfolgen würde. Frei-
herr von Wilamowitz gedenkt ſich ins Privatleben zurückzuziehen
und der Bewirthſchaftung ſeiner umfangreichen Güter im Kreiſe
Jnowrazlaw zu widmen.“ Bei den guten Poſener Beziehungen
der „Schleſ. Ztg.“ dürfte die Mittheilung voll den Thatſachen
entſprechen.

Dem Bureau des Herrenhauſes iſt folgendes
Schreiben des Fürſten Bismarck zugegangen „Dem
Bureau des Herrenhauſes theile ich ergebenſt mit, daß ich dem
von der wirthſchaftlichen Vereinigung des hohen Hauſes ange
nommenen Antrag des Herrn Grafen von Frankenberg (betreffs
Marine) beitrete.“

Der Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung des
Geſetzes, betreffend die Beſchlignahme des Arbeits oder Dienſt
lohnes, und der Zivil rozeßördnung iſt dem Reichstage zuge
gangen.

Dem Vernehmen nach hat der preußiſche Handels
miniſter die Handelskammer Gladbach aufgefordert, ſich darüber
z äußern, ob eine Gefahr der Einſchleppung der
ndiſchen Peſt durch die oſtin diſche Baumwolle

vorliege. Wie wir hören, hat die Bremer Baumwollbörſe
dieſe Frage gleichfalls einer Prüfung unterzogenund i auf Grund eines Gutachtens des Vorſtehers des
bakteriologiſchen Jnſtitutes in Bremen Dr. Koch, eines
Schülers des Profeſſors Koch, zu dem Ergebniß gelangt, daß
eine ſolche Gefahr ausgeſchloſſen erſcheine.

Deutſcher Reichstag.
167. Sitzung am 4. Februar. 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag Auer auf Vorlegung
eines Geſetzentwurfs end einen achtſtündigen Normal-
arbeitstag.

Abg. Fiſcher (Soz.), den Antrag begründend, widerſpricht zu
nächſt den Einwänden, daß der Antrag lediglich einen agitatoriſchen
Zweck verfolge und daß ſeine Durchführung die Induſtrie ruiniren
würde. Gerade der jetz ge Zeitpunkt, wo die Induſtrie blühe, ſei der
denkbar geeignetſte, um die Arbeitszeit zu reguliren. Auch der Ein
wand der Arbeitgeber, das ſei, wenn überhaupt, ſo jedenfalls nur
durch internationale Vereinbarung mögiich, ſei in dieſer Allgemeinheit
nicht zutreffend. Bereits ſeien die Schweiz, Oeſterreich, Norwegen

uns mit Feſtſetzung von Normalarbeifszeiten auf einzelnen Gebieten
vorangegangen, und anſcheinend werde uns ſogar Rußland
darin überflügeln. Nach neueren Mittheilungen aus der
Schweiz ſei überdies die Ausſicht auf eine internationale
Vereinbarung geringer denn je, denn eine Schweizer Anregung
fei von den meiſten Staaten ablehnend beantwortet worden.
Neugierig dürfe man ſein, wie die Antwort Deutſchlands
gelautet habe, nachdem doch vor gerade 7 Jahren Deutſchland zu
einem Vorgehen auf dieſem Gebiete angeregt habe. Nach den Be
richten der Gewerbeinſpektoren ſei eine Verkürzung der Arbeitszeit
ſehr wohl durchführbar ohne Schädigung der Jnduſtrie. Wolle
man gegenüber ſo langen Arbeitszeiten wie in den Ziegeleien und
den Kalkbrennereien, in letzteren bis zu 36 Stunden hinter einander,
nichts thun, ſo ſolle man getroſt das Wort Sozialreform aus unſerem
Lexikon ſtreichen. Ganz beſonders nothwendig ſei der Normal-
arbeitstag für unſere Staatsbetriebe, die doch eigentlich Muſterbetriebe
ſein ſollten, aber nichts weniger als ſolche wären.

Inzwiſchen iſt ein Antrag Hitze eingegangen: „In Er
wägung, daß es eine der Aufgaben der Staatsgewalt iſt, Zeit, Dauer
und Art der Arbeit ſo zu regeln, daß die Erhaltung der Geſundheit,
die Gebote der Sittlichkeit, die wirthſchaftlichen Bedürfniffe der Arbeiter
und ihr Anſpruch auf gefſetzliche Gleichberechtigung gewahrt bleiben

(Kaiſerliche Erlaſſe vom 4. Febr. 1890) die um thun
lichſt baldige Vorlegung eines Geſetzentwurfs aufzufordern zwecks
Beſchränkung der Arbeitszeit der Arbeiter über 16 Jahre in Fabriken
auf höchſtens 63 Stunden wöchentlich.“

Abg. Fiſcher weiſt im Verlauf ſeiner Rede namentlich auf die
Verſuche in privaten, kommunalen und ſtaatlichen Betrieben Englands
hin, den neun- durch einen achtſtündigen Arbeitstag zu erſetzen.
Ueberall habe ſich gezeigt, daß in 8 Stunden genau ebenſo viel ge
leiſtet worden ſei als in 9 Stunden. Ebenſo in Norwegen. Wie
könne man da bei uns ſo krähwinklig bleiben, von einer Gefährdung
der Jnduſtrie durch Minderung der Arbeitsleiſtung zu ſprechen
Auch in Auſtralien ſei der Achtſtundentag durchgeführt, ſogar auch
für dte Bäckerei! Ueberall, wo verkürzte Arbeitszeit ſei, ſei auch das
Lebens und Bildungsniveau der Arbeiter ein erhöhtes. Gerade heute
ſeien es 7 Jahre, daß die kaiſerlichen Erlaſſe erſchienen, in denen die
Regelung von Zeit und Dauer der Arbeit für nothwendig erklär.
wurde. Heute ſpreche man zwar nicht mehr von über den
Haufen ſchießen, aber man wiſſe, was es zu bedeuten habe wenn
beim Hamburger Streit die Unternehmer zum Widerſtande aufge
fordert wurden. An dem Kaiſerworte wolle er nicht deuteln, er
wolle auch nicht von einem Bruch des in den Erlaſſen gegebenen
Verſprechens reden, aber ſo viel ſtehe feſt geſchehen iſt in dieſen
7 nichts, und deshalb müſſen wir die Regierungen
2 die Verſprechen erinnern. Darum nehmen Sie unſeren An-
rag an

Abg. Hitze (Ctr.): Ich gebe zu, es handelt ſich bei dem Acht
ſtundentage nicht um eine eigentlich ſozialdemokratiſche Forderung,
ſondern um eine praktiſche Maßnahme. Aber gerade deshalb müſſen
wir erſt Erfahrungen ſammeln durch eine mäßigere Herabſetzung der
Arbeitszeit, wie wir ſie vorſchlagen. Geſchehen auf dieſem Gebiete
iſt ja auch ſchon etwas. Ein erſter Fortſchritt war die Herabſetzung
der Arbeitszeit für weibliche Arbeiter, mittelbar war ja dadurch auch
ſchon eine Schmälerung der Arbeitszeit der erwechſenen männlichen
Arbeiter in Fabriken bedingt. Ein zweiter Fortſchritt war der
hygieniſche Arbeitstag in beſtimmten Betrieben. 1894 haben wir
nun die Regierung zu Erhebungen über die Frage der Arbeitszeit
aufgefordert. Daß ſie angeſtellt worden ſeien, davon haben wir
nichts gehört, die Regierung hat wohl geglaubt, für die Fabrikbe-
triebe genügten die Berichte der Gewerbeinſpektoren. Wir, m. H.,
meinen nun, daß eine Arbeitszeit Jahr aus Jahr ein über 11
Stunden hinaus in geſchloſſenen Räumen in der That ſchon an ſich
geſundheitsſchädlich iſt jedenfalls für ſchwächliche Arbeiter,
auch wenn es fich nicht gerade um „beſonders geſundheits-
efährliche“ Betriebe im Sinne des S 120a handelt.
n iſt es allerdings gerathen, mit der Regelung

der Arbeitszeit überhaupt vorzugehen. Die Erhaltung von Leben und
Geſundheit iſt doch ein ſo hohes Gut, daß wir vorzugehen haben,
wenn es bedroht iſt. Und wie können die Arbeiter Erzicher ihrer
Kinder ſein, wenn ihnen die Zeit dazu fehlt Alſo auch um ein Ge-
bot der Sittlichkeit handelt es ſich hier. Eine verkürzte Arbeitszeit
iſt auch ein entſchiedener Fortſchritt der Kultur. Redner bekämpft
ſodann aber entſchieden den ſofortigen Uebergang zu einem Acht-
ſtundentag dieſer würde ganz unmöglich ſein ohne Lohnherabſetzung.
Denn ſollten z. B. in der Textilinduſtrie die Unternehmer für8 Stunden dieſelben Löhne zahlen, wie bisher für 10 und mehr

Stunden, dann würde, wenn es ſich nicht um ein internationales
handle, die Konkurrenzfähigkeit unſerer Unternehmer auf

dem Weltmarkte völlig ertödtet ſein. Zum Schluß konſtatirt Redner
noch ausdrücklich, daß in den Fabriken mit Frauenarbeit die Re
duktion der Arbeitszeit von früher 12 und 13 Stunden auf 11 zu
keiner Reduktion der Arbeitsleiſtung geführt habe. Jedenfalls ſollten
wir im Einklang mit der Kaiſerlichen Botſchaft endlich auch auf
dieſem Gebiete das thun, worin uns ſchon andere Länder vorange-
gangen ſind. Redner vittet deshalb um Annahme ſeines Antrags.

Abg. Heyl v. Herrneheim (natl.): Zu meinem Bedauern kam.
ich dein Wunſche des Vorredners nicht entſprechen. Den Arbeitern
in den Großbetrieben hilft ſein Antrag nichts, denn 90 Proz. Jener
haben ſchon 10 bis 10 ſtündige Arbeitszeit. Die Kleinbetriebe aber
würden durch die Vorſchrift des Antrags ruinirt werden. Redner
erklärt ſich alsdann erſt recht gegen den Antrag Fiſcher, da bei deſſen
Annahme die deutſche Induſtrie die Konkurrenz des Auslandes nicht
würde aushalten können. Die Produktion und die klimatiſchen Ver-
hältniſſe ſeien in den von Fiſcher angeführten Staaten ganz andere,
als bei uns auch fehlten dort die Laſten durch die Verſicherungs-
geſetzgebung. Wir müßten in Deutſchlands jedenfalls Alles ver
meiden, was unſere Produktion noch erſchwere, zumal angeſichts der
Zollpolitik der anderen Staaten. Redner erklärt im Anſchluß
hieran, daß er ſelbſt die neuerliche Erklärung des Staatsſekretärs be
züglich Ausarbeitung eines neuen, autonomen Tarifs mit Freuden
begrüßt habe. Weiter bemerkt er und zwar, wie er glaube, im
Namen ſeiner ſämmtlichen polniſchen Freunde das Eingreifen ge
wiſſer Profeſſoren und Geiſtlicher in die Arbeiterbewegung ſei ſchon
vorher n zutreffend vom Abg. v. Stumm vorausgeſagt worden.

mm

So ſei beiſpi-lsweiſe Herrn Paſtor Naumann ein Zuſammengehen
S den Sozialdemokraten durchaus erwünſcht. (Beifall und

en.
Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beſtreitet, daß die Verſprechungen

in den kaiſerlichen Erlaſſen nicht erfüllt worden ſeien. Ohne inter
nationale Vereinbarung ſei für die deutſche Induſtrie bei einem
Achtſtundentag eine Konkurrenzfähigkeit mit dem Auslande unmöglich.
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Für das Familiemeden ſei eine viel größere Gefahr, als die Lange
der Arbeitszeit das Vereinsleben der Arbeiter (Lachen links.) Der
Hinweis auf England fei unzutreffend, denn der engliſche Arbeiter
nähre ſich beſſer nicht, weil er mehr verdiene, als der deutſche
das ſei nicht der Fall ſondern weil er beſſer eſſe, und nicht ſo
viel auf Vergnügungen und vielleicht auch für Getränke ausgebe.
(Lachen links.) Mit der geſetzlichen Feſtlegung der Arbeitszeit
chädige man nur die Arbeiter und greife ganz unnöthig in deren

r ein. Komme ein athletiſcher Ardeiter, der
vielleicht fieben Kinder habe, zu ihm, um durch eine längere Arbeits
W mehr zu verdienen, ſo könne er ihn doch hieran micht hindern.

it dem Antrag Hitze komme man nur in's ſozialdemokratiſche Fahr
waſſer. Das einzig Mögliche ſei ein Sanitätsarbeitstag für gefähr
liche Betriebe weiter aber dürfe man nicht gehen. e man erſtden Sozialdemokraten, ſo würden die Arbeiter in eine nechtſchaft
hineingerathen, die viel ſchlimmer ſei, als die ſchlimmſte Knechtſchaft
unter einem Arbeitgeber. (Lachen bei den Sozialdemokraten,
Beifall rechts.)

Abg. Schneider (freiſ. Bp.) führt aus, es ſei richtig, daß man
in England und anderwärts in den Fabriken ganz gute Erfahrungen
mit dem Achtſtundentag gemacht hibe. Richtig ſei auch, daß es ſich
dabei nicht um etwas ſpezifiſch Sozialdemokratiſches handle, ſondern
vielmehr ein Normalarbeitstag auch in den Rahmen der beſtehenden
Staats und Geſellſchafts- Ordnung paſſe. Dem Antrag Auer liege
aber zu ſehr der Gedanke zu Grunde, als ob alle Arbeit gleichwerthig
ſei, was doch nicht anerkannt werden könne. Und gerade das ſei ein
Argument gegen eine ſolche Schablone. Eher laſſe ſich noch auf
dem Wege des Centrumsantrages vorgehen. Derſelbe laſſe in Bezug
auf die Vertheilung der Arbeitszeit eine große Freiheit, was ſchonim geſundheitlichen Intereſſe zu wünſchen ſei. Zu fragen habe man
da auch allerdings, ob die 63 Stunden pro Woche in dieſer Beziehung

Spielraum gewährten. Wenn der Antrag Auer nur 8 Std.
rbeit zulaſſen wolle, ſo ſei das doch von den 15 Std. Arbeit, die

nach eigner Ausſage Herrn Fiſchers ſogar auch in Staatswerk
ſtätten vorkämen, ein ganz n Sprung. Wolle man
einen ſolchen Arbeitstag, wie ihn die Sozialdemokraten verlangten,
feſtſetzen, ſo würde das gar nicht möglich ſein ohne gleichzeitige
Feſtſetzung eines Minimallohnes, und da ſei es doch richtiger, Alles
der freien Vereinbarung ven Unternehmern und Arbeitern zu über
laſſen. Deßhalb ſeien jetzt auch ſeine Freunde für ausgedehnte Ge
währung des Koalitionsrechts an die Arbeiter. Beſäßen die Arbeiter
dieſes Recht, ſo könne man ihnen dreiſt die Verſtändigung mit den
Unternehmern auch über die Arbeitszeit überlaſſen.

Abg. Bindewald (Rp.) ſpricht ebenfalls gegen eine ſo ſchab-
konenmäßige Regelung der Arbeitszeit namentlich vom Standpunkt
des Handweries. Weßhalb überſehe übrigens der Antrag Auer
die Landarbeiter, deren Arbeitszeit noch viel länger ſei, als die der
gewerblichen Arbeiter Seine Partei werde für den Antrag Hitze
ſiimimen.

vertagt hierauf. Schluß der Sitzung 5 Uhr.Das Haus
Morgen 1 Uhr Etat des Reichskanzlers, Wahlprüfungen.

Landesökonomiekolleginm.
Die Verhandlungen des Preußiſchen Landesökonomie

kollegiums haben geſtern Vormittag in Berlin im Branden
burgiſchen ProvinzialStändehauſe begonnen.

Von dem Miniſter der Landwirthſchaft find außer dem Mi
niſterialdirektor Sterneber z t des Landesökonomiekollegiums ernannt G ber Regierungs Rath Dr. Thiel
(Berlin) vom Landwirthſchaftlichen Miniſterium, Landforſtmeiſter Dr.Danckelmann, Direktor der Forſt Akademie (Eberswalde), Profeſſor
Dr. Schmoller W Geh. Regierungs-Rath Profeſſor Dr.
Maercker (Halle a. S.), Profeſſor Dr. Sering (Verlin), Ritterguts
beſitzer Dr. von Komierowski (Niezychowo bei Weißenböhe, Kr.
Wirſitz), Rittergutsbeſitzer von KnebelDöberitz (Lübguß in Pommern),
Rittergutsbeſttzer von Groß (Klanin, Weſtpreußen), Akademie Direktor
Geh. RegierungsRath Profeſſor Dr. Freiherr v. d. Goltz (Poppels

n und Freiherr von Erffa (Wernburg, Provinz
Sachſen).

Nachdem der bisherige erſte und zweite Vorſitzende,
Miniſterialdirektor Sterneberg und Landeshauptmann von
Röder, durch Zuruf, wiedergewählt worden, theilte Direktor
Sterneberg mit, daß der Kaiſer am Sonnabend Nachmittag
von 4—6 Uhr der Sitzung des LandesOekonomieKollegiums
beiwohnen wolle und daß auf ſeinen Befehl in dieſer Sitzung
behandelt werden ſollen das Genoſſenſchaftsweſen
und die Entwickelung der Preußiſchen Central-
Genoſſenſchafts kaſſe 2) die Lage der Geſetzgebung, be
treffend die Wein bereitung und die Technik der Wein-
bereitung. Es ſei allerdings zweifelhaft, ob es möglich ſein
werde, innerhalb zwei Stunden dieſe Tagesordnung zu er
ledigen eventuell werde man ſich auf die Referate be-
ſchränken und die Angelegenheit in einer ſpäteren Sitzung er
ledigen.

Zu dem erſten Thema: „Die Beſchleunigung der geologiſch
agronomiſchen Landesaufnahme und die Abänderung des betreffenden
Arbeits und Publikationsplans“ befürwortete der Referent, Land
forſtmeiſter Dr. Danckelmann (Berlin) folgenden Antrag Das
Kollegium wolle erklären 1. Jm Intereſſe der Land und Forſt
wirthſchaft iſt es bei der bisherigen Tiefe der Bohrleger von 2 Meter
zu belaſſen 2. das Gleiche gilt von der bisherigen Vervie
fältigung, der Bohrkarten und Bohrtabellen 3. die Vorſchläge
der Königlichen Geologiſchen Landesanſtait zur größeren Aus-
bentung und Nutzbarmachung der geolggic r 7Landeskarten nebſt Erläuterungen ſind mit der Maßgabe zu empfehlen,

daß ſie auf die Bohrkarten und auf die Kartenbeſchaffung für die
landräthlichen Kreiſe ausgedehnt werden. Während der Referent
dieſe Vorſchläge begründete, erſchien der Landwirthſchaftsminifier Frei
herr v. Hammerſtein. Dieſer gab ſeinem Bedauern Ausdruck, daß er
aus Anlaß überhäufter Amtsgeſchäfte nur in der Lage ſein werde,
den allerwichtigſten Verhandlungen des Kollegiums beizuwohnen.
Der Korreferent Geh. Regiecrcungs-Rath Prof. Dr. Maercker erklärte
fich mit den Vorſchlägen des Referenten einverſtanden. Nach längerer
Debatte gelangte der Antrag des Referenten einſtimmig zur Annahme.

Aus Nah und Fern.
Jn der Nähe des a in Oran fanden

zwei Araber eine Granate, welche beim Oeffnen explodirte und die
L ute in Stücke riß.

Die indiſchen Pefſtleichen. g. ihrer Nummer vom 16. Januar
ſchreibt die „Times of Jndia“: „Was die Frage betrifft, ob die
Geier im Stande find, die 12 dis 13 Leichname von Perſonen, welche
täglich in dem Thurm des Schweigens in Bombay ihnen zum
Frafße vorgeſetzt werden, zu verſpeiſen, ſo theilt der Sekretär des
ParſenPanchayet unſerem Blatte mit, daß ſich die Zahl der Geier
ſeit dem Ausbruch der Peſt bedeutend vermehrt hat und daß jede
Leiche aufgezehrt wird. In gewöhnlichen Zeiten konnten die Geier
nicht von den 3--4 Leichen leben, welche täglich in den Thurm ge
bracht wurden. In Schaaren waren ſie deshalb in Panwell, ihrern
Hauptbrutplatz, zu ſehen, wo ſie Thierleichname zerfleiſchten. Jnſtinkt
wäßig umſchwärmen ſie jetzt den Thurm des Schweigens. Dort
werden ſie ſchnell mit den toden Körpern fertig.“

Wegen des Hochwafſers haben in Koblenz die Bewohner der
an der Moſel liegenden Häuſer ihre Keller geräumt. Der Rhein hat
bei Hüningen, die Jll bei Colmar heute früh mit 4,91 bezw. 4,75
Metern den Höhepunkt erreicht. Beide Flüſſe fallen langſam.
Zwiſchen Sundhofen und Andolsheim iſt der Damm der Jl ge
brohen. Der Bahnverkehr zwiſchen Hordurg und Munzenheim iſt
unterbrochen in Andolsheim ſtürzten zwei Häuſer ein.

Wegen Spionagge und wegen Diebſtahls einer neuartigen Kriegs
waffe wurde nach dem „Börſ.-Kour.“ in der Pariſer Vorſtadt Lecallois
Perret der Student der Plauffoulle, ein ehemaliger

eliebten verhaftet.Artillerie Unteroffizier, ſammt ſeiner

Tetegramine.
Berlin, 4. Febr. Der Kaiſer brachte bei der heutigen

Frühſtückstafel anläßlich der Feier der Befeſtigung der neuen
vom Zaren verliehenen Fahnenbänder (vergl. unter „Deutſches
Reich“) folgenden Toaſt aus:

„Mein verehrter Herr Oberſt! Ich bitte Sie, der Dolkmetſch
meiner Gefühle, der Vermittler des Dankes zu ſein, den Jch Jhnen
im Namen des Regiments Sr. Majeſtät und im Namen Meiner
ganzen Armee für Se. Majeſtät ausſpreche für den
neuen Beweis der Huld, den r Seinem Regiment 67
ſpendet hat. Se. Majeſtät hätten kein beſſeres e
ſchenk machen können denn was iſt dem Soldaten lieber
und was ſchätzt der Soldat höher als ſeine Fahne Er ſchwört zu
ihr, er dient unter ihr, er ſicht für ſie, er fällt für ſie. An die
Zeichen der Gnade früherer Chefs des Regiments, die aus lorbeer-
gekrönten Zeiten herrühren und vie zurückführen auf die Daten, an
denen beſonders der Monat Februar ſo reich iſt in Bezug auf die
Beziehungen der Waffenbrüderſchaft zwiſchen dem Heere
Sr. ajeſttät und den Manen aus vergangenen
Tagen reihen ſich die neuen Fahnenbander würdig
an. Das Regiment und Meine Armee empfinden
dieſe Ehrung in ihrer ganzen Bedeutung und danken
dafür aus vollem Herzen. Jch bitte Se. Majeſtät zu verſichern, daß
das Regiment nicht nur mit Stolz auf dieſe Fahnenbänder blicken,
en auch ſich ſtets mit veſonderer Freudigkeit der Tage ent

nnen wird, wo Se. Majeſtät aus Allerhöchſteigener Entſchließung
Sich an die Spitze Seiner Fahnen ſetzte und
dieſelben unter dem Jubel der Bevölkerung in die Stadt Breslau
einführte, deren Namen dauernd die Beziehungen Seiner Vorfahren
und der Meinigen verkörpern wird. ir aber erheben unſere
Gläſer und trinken auf das Wohl Sr. Majeſtät des Allerhöchſten
Chefs des Kaiſer AlexanderGarde Regiments Se. Majeſtät der
Kaiſer Nikolaus Hurrah! Hurrah! Hurrah!

Auf dieſen Trinkſpruch Se. Majeſtät des Kaiſers er
widerte der Flügeladjutant Oberſt Nepokboitſchitzki:

„Eurer Majeſtät verſichere ich, daß ich die gnädigen Worte
Eurer Majeſtät meinem Herrn getreulich mittheilen werde. Nun-
72 y t ich: Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm lebe hoch!

purs i. Elſ., 5. Februar. Der hier anſäſſige
Rechtsanwalt Freiherr Eugen Schott von
Schottenſtein, einer der hervorragendſten und erfolg
reichſten Vorkämpfer des Deutſchthums in den Reichslanden,
iſt geſtern in Reutlingen geſtorben.

Bautzen, 5. Februar. Jn Neugersdorf an der
a öhmiſchen d wurde eine Falſchmünzerwerkſtatt
entdeckt, in welcher öſterreichiſche Noten angefertigt wurden.
Zwei Falſchmünzer ſind verhaftet worden, auf einige andere

wird gefahndet. SParis, 5. Febr. Nach einer hier vorliegenden Depeſche
aus Keyweſt ſchleuderte eine Bande Aufſtändiſcher eine
Bombe gegen einen von Havanna nach Pinar del Rio

Eiſenbahnzug. Ein Hauptmann, fünf Soldaten,
r Lokomotivführer und der Heizer wurden getödtet und eine

Perſon verwundet. Eine andere Bombe brachte einen Eiſen
bahnzug zur Entgleiſung, wobei zwei Reiſende und ein Major
ums Leben kamen.

Der vizekönigliche RathKalkutta, 5. Februar.
hat eine Antipeſtbill angenommen, welche die

Zurückhaltung von Schiffen vorſchreibt, wenn es für nothwendig
erachtet wird, und eine ſyſtematiſche Unterſuchung von Eiſen
bahnpaſſagieren in ganz Jndien an hierfür beſtimmten
Punkten anordnet, an denen Hospitäler errichtet
werden ſollen. Ein Mitglied bemerkt, daß der
Generalarzt des Gouvernements, welcher zur Theilnahme an
der Konferenz in Venedig entſandt iſt, erkkärte, die Peſt ſei
durchaus eine Folge örtlicher Verhältniſſe und nicht direkt an
ſteckend und übertragbar.

Rom, 4. Febr. Aus Cantagaro wird gemeldet, daß
gelegentlich einer Leichenfeier, bei welcher gegen 100 Perſonen
verſammelt waren, der Fußboden einſtürzte, wobei 3 Frauen
tod t blieben und eine Anzahl Perſonen verletzt wurden.

London, 5. Februar. Wollauktion. Wolle feſt.
Eaſtern Victoria, Merino und Greaſy Croſſbreds etwas höher
als in voriger Woche. Capwolle wurde zum Preiſe der vorigen
Woche gehandelt.

London, 5. Februar. Das Unterhaus nahm mit
283 gegen 129 Stimmen die erſte Leſung der Unterrichtsbill an.

h k aAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck anjerer Originaieorceſwondenzen ift nur mr deurrher Augen

Angade geſtattet.

Bitterfeld, 4. Februar. (Vertheilung der
Kanaliſationsſteuer. Rechtsſt reit.) Der Hausbeſitzer
verein unſerer Stadt ſchickt gegenwärtig ein Anſchreiben an die
Bürger von Haus zu Haus, um Unterſchriften für eine Petition an
den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu ſammeln. Durch Anlage
der Kanaliſation der Straßen mit Anſchluß der einzelnen
Gehöfte iſt den S eine nicht unbedeutende Steuerlaſt auf
erlegt worden. Dieſe Kanaliſationeſteuer ſoll noch, wie die „Magd.
Ztg.“ mittheilt, erhöht werden. In der erwähnten Petition wird nun
darum gebeten, daß die Kanaliſationsbeiträge in Zukunft nicht von den
Hauseigenthümern allein getragen werden ſollen, ſondern daß die
Behörden es dahin regeln möchten, daß auch die M iether, denen
die Anlage ja ebenfalls zum Vortheil gereicht, ihren Antheil zu
zahlen hätten. Zwiſchen dem Magiſtrat und einigen Grundſtücks
deſitzern in der Bis marckſtraße entwickelt ſich ein Rechtsſtreit.
Dieſe Straße war bisher Eigenthum des Fiskus, iſt aber gegen
eine Entſchädigung von der Stadt übernommen worden. Der Auf
forderung des Magiſtrats, die Straße zu reinigen, find verſchiedene
Anwohner nicht nachgekommen ſie laſſen es, weil ihr Rechts
n große Hoffnung macht, auf richterliche Entſcheidung an
ommen.

A. Zörbig, 4. Februar. (Nach dem neueſten Aus
chreiben der Sozietätsbeiträge) betrug die Ver
cherungsſumme bei der Provinzial Städte Feuer Sozietät der

Prov. Sachſen in der Stadt Zörbig am 1. Jan. d. J. 3853 270 Mk.
und zwar 3 106 140 Mk. für Gebäude und 747 130 Mk. für beweg
liche Gegenſtände. Am 1. Januar 1896 betrug die BVerſicherungs-
ſumme im n 3 618 300 Mk. und im Einzelnen 2993 220 Mk.
bezw. 625 080 Mk. Hiernach hat im Jahre 1896 ein Zuwachs von

234 970 bezw. 112 920 und 122050 Mk. ſtattgefunden. In den
letzten zehn Jahren iſt die Verſicherungsſumme um 1 088 320 Mk.
im Gonzen und 561 830 bezw. 526 490 Mk. im Einzelnen gewachſen.

V Eisleben, 4. Februar. (Reviſion. Geflügel-
ausſtellung.) Vom bis geſtern Nachmittag wurde
durch Herrn Provinzialſchulrath Kramer Magdeburg das hieſige
ſtädliſche Real-Progymnaſium einer Reviſion unterzogen. Der
Geflügel- Verein veranſtaltet vom 14.-16. Februar in den
Räumen des „Mansfelder, Hofes“ eine Geflügelausſtellung.

o Artern, 4. Februar. Landwirthſchaftliche s.) Der
forſt- und land wirthſchaftliche Verein „Wiehe“ wird am Sonntag,
den 21. d. Mts. in Nauſitz eine Verſammlung abhalten. Jn
derſelben wird die Ausſtellung von Saatgut und Saatkartoffely er
folgen. Außerdem wird der Vereinsſekretär Herr Gutoebeſitzer Koch
Schönewerda einen Vortrag über J halten und zwar
insbeſondere darüber, wodurch die Landwirthe ihre Erträge erhöhen
können und wie man am beſten neue Sorten züchtet und verbeſſert.
Zum Schluß wird Herr Pomologe Decker t Schönfeld über die
bisherige Thätigkeit der im vorigen Jahre gebildeten Odſtbauſektion
Bericht erſtatten.

y Kelbra, 4. Fehrnar. (Peſtakozzi-Konzert)
Abend fand hier ein Peſtalozzi- ronzert der Lehrer von SeRoßla, Kelbra und deren Umgebung ſtatt, das ſehr zahlreich e h
war. Die Geſanasvorträge, welche Hofkantor Koch aus S Sie
leitete, wie die Muſikaufführungen der Herren Sander und S echte d
fanden ungetheilten Beifall. Es iſt der allgemeine Wun a Verlen
derartige Konzerte alljährlich regelmäßig wiederkehren möchten zu à di

Kafſel, 4. Februar. Kaiſerliche Spende) We ſie
Majeſtät der Kaiſer ſpendete 10000 M. für das hier zu errie ſchen zu
Denkmal des Landgrafen Philipp des Großmöüt dich h der
den Rrenndes Luthers und Hortes des Proteſtantismus in De Lache t
and.

Jeßnitz (Anhalt), 4. Februar. (Verſchütten)einem jä de überraſcht wurde der rer Köhler. Er
auf der Grube „Johannes“ gearbeitet. Da die Nachfrage ſ. a
in der letzten Zeit ſehr ſtark war, blieb wenig Zeit für den „Abrg, Ende gef

die arbei
Bergleute vorſtanden, und die Gefahr des Niederbrechens war
gering. Jener Arbeiter hatte am Feierabend ſchon die Grude
laſſen, kehrte aber noch einmal an ſeine Arbeitsſtätt zurück. um
vergeſſene Schippe zu holen. Da brachen plötzlich ſchwere Thor
über ihm zuſammen, und der Aermſte wurde von denſelben verſq
und ſofort getödtet.

W. J ug, 4. Februar. (Die thäüringiſche Minif
konferenz) in Jena verhandelte über die Umgeſtaltung
juriſtiſchen Studiums in Folge r dirlichen Geſebuches nach dem Muſter der preußiſchen Beſtimmy
Man beſchlo definitiv, dieſe Umgeſtaltung nach preußiſchem P

übrig, ſo daß oft die feſtgefrorenen Erdmaſſen über

W

vorzunehmen. a darJ 4. Febr. (Blutthat.) In der Thal u. Bar wwentuell
heuerſchen Fabrik in unſerem Nachbarſtädtchen Ruh la wurde Uhr
Fabrikarbeiter von einem anderen mit einem Meſſer mit, da
die linke Seite geſtochen. Der Verletzte brach au ſten we
Wege zum Arzte bewußtlos zuſammen. Er wurde nach Anlez
eines Nothverbandes mittels Tragbahre in ſeine Behauſung geh
Ueber den preßte beſteht noch keine Aufklärung, da der G

änicht vernehmungsfähig iſt.
FF Coburg, 4. Februar. Tödtlich verun n

65 jährige Büttnermeiſter Carl Dorn von hier war auf dem hieß
Bahnhofe mit Ausladen von Holz beſchäftigt. Nach gethaner Af
benutzte Dorn die Puffer zum Abſteigen, als gleich darauf ein
girter Kohlenwagen auf den ausgeladenen Holzwanen ſtieß. D.
in Folge des Stoßes von den Puffern und ſo unglücklich unter
Räder, daß dem Bedauernswerthen der Kopf vom Munde
ſowie die rechte Hand ab gefahren wurde. D. war eider)

ſofort todt. MelebenVeipzig, 4. Februar. (Der Königin Leipzig.) Geſh Eis
brachte die Kapelle des 134. Regiments dem König vor dem P
eine Morgenmuſik dar. Um 10 Uhr beſuchte König Albert
Univerſität und wohnte zunächſt einer Vorleſung des Profef
Dr. Kirn über evangeliſche Dogmatik bei. Hierauf beſichtigte Vittenderg
König unter Führung des Rektors die neuen Räume der Univeſf vardv.
und beſuchte dann die Vorleſung des m gefors Dr m
niczka -ppeitung in die klaſſiſche Archäoloil
Um 2 Uhr achmittags befichtigte Se. Maj
die Fabrik elektriſ her Bogenlampen von Korting u. Mathieſen
Leutzſch. Nachmittags 5 Uhr fand im Palais Tafel zu 45 Gede
ſtatt. Am Abend wohnte der König einer Auffübrung der Smeig
ſchen Oper „Die verkaufte Braut“ im Neuen Theater bei.

Wolfenbüttel, 4. Februar. KonſiſtorialVi, acht
präſident Abt Sallentin), früherer Vorſitzender
Konferenz evangeliſcher Kirchenregierungen Deutſchlands zu Eiſen

iſt, 72 Jahre alt, geſtorben. ans
Von der Elbſtrombauverwaltung in

Magdeburg.
Wie die Elbſtrombauverwaltung mittheilt, wird nach den

gaben der hydrologiſchen Landesabtheilung der k. k. Statthalterei
Prag am 6. d. Mts. ein Waſſerſtand in der Elbe bei Torgau
3,75 m a. P. zu erwarten ſein. Auch aus dem Gebiete der Mul
und Saale werden Anſchwellungen gemeldet. Des und
halb Torgau vorhandenen Eisſtandes wegen iſt die Vorherbeſtimme
des Waſſerſtandes für die Pegel abwärts Torgau außeröordenl
unſicher, d mag etwa für Wittenberg auf einen Waſſerſtaind t
3,8 m, für Roßlau auf 3,4 m, für Barby auf 3,7 m, für Magdehe
auf 3,2 m, für Tangermünde auf 3,8 m und für Sandau aulf97
a. P. gerechnet werden können.

Heer und Marine.
Eine Kaiſerliche Ordre an den Staatsſ ekretäl

Reichs Marine-Amts vom 25. Januar, die heute
„Marine-Berordnungsblatt“ veröffentlicht wird, verfügt, daßPanzerſchiſſe II. Klaſſe König Wilhelm“, „Kaiſer“ ums Den
land“ aus der Liſte der Kanzerſchiffe geſtrichen und in die Liſte
Kreuzer als „Kreuzer I. Klaſſe“ übernommen werden.

Vereine und Verſammlungen.
Am 16. Februar Abends 8 Uhr findet im großen Saale d

Architektenhauſes zu Berlin, Wilhelmſtraße 92/93, die Generalbe
s des Deutſchen Vimatelliſten Bundes ſtatt. Dieſe
wird mit Rückſicht auf die Entwickelung der Verhältniſſe in Amen
von hervorragender Bedeutung ſein, umſomehr, als auch bin
r Führer des Auslandes anweſend ſein werden. Gäſte fi
willkommen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchafte
Halle. An der Univerſität Halle ſtudiren im laufende

WinterSemeſter 1896/97 mit Einſchluß der nachträglich Jmmat
kulirten und Hospitanten 310 Land wirthe von Beruf. L
von gehören an dem Königreich Preußen 152, den übrigen deutſche
Ländern 69, dem Auslande 89, in Summa 310.

Gerichtszeitung.
Eine Mitllionenerbſchaft. Jn dem Millionenerbſchaf

prozeß der Brandtſchen Erben gegen den Grafen Douglas wurh
eſtern vor der 24. Civilkammer des Landgerichts in Berlin ver
andelt. Die Miterben waren v auen und Männer zahlreiß

vertreten zum Theil waren ſie auf Grund der letzten Zeitungem
theilung ſogar von auswärts gekommen. Den Vorſitz führt
Landgerichtsrath Barſchdorf, für die Klägerin war Rechtsanwalt Rittler, für den Beklagten Grafen Douglas Rechtsanwah
Krauſe erſchienen. Ebenſowenig wie Graf Douglas war die Klägern
Frau Timm anweſend, ſondern für ſie ihr Ehemann, der Cig irre
macher Timm. Einen Vertagungsantrag des Herrn Timm halte
wie Landgerichtsrath Barſchdorf vor Eintritt in die Verhandlungel
mittheilte, der Gerichtshof abgelehnt, weil er nicht vom klägeriſche
Rechtsanwalt geſtellt worden war. Der letzte Termin, an
25. Juni vor. Js., war vertagt worden weil eine Zeug
Rettig und ein Zeuge Heinrich Brandt nicht erſchienen
waren. Man hat ermittelt, daß Brandt geſtorben iſt un
die Zeugin Rettig in Amerika lebt. Herr Timm verzichtete auf deren
Ladung. Rechtsanwalt Rittler beantragte, den Grafen Douglas
verurtheilen, in den 60 er Jahren ihm übergebene Papiere, darunte
ein Teſtament, einen Stammbaum, Geburtsurkunden zc., heraus
ugeben. Rechtsanwalt Krauſe beantragte, die Klägerin abzuweiſen
s ſei nicht erwieſen, wer die Papiere dem Grafen Douglas Kder
eben 7 auch nicht, daß Graf Douglas Urſchriften erhalten
be. ſeien ihm vielmehr nur Abſchriften übergeben worden

und zwar zu dem Zwecke, damit er unterrich
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was aber mit dem rechtlichen Auftrage, die Erbſchaftsangelegenheit
zu verfolgen. Hiermit ſei eigentlich die Frage rechtlich ſchon erledigt.
Eine Zeugin Lüders habe bekundet, daß Graf Douglas ſchon im
Fahte 1865 die Papiere erhalten habe. Der Graf wolle aber von dem
Rechte der Verjährung keinen Gebrauch machen, damit nicht weiter Stoff
zu Verleumdungen gegeben werde. Graf Douglas habe ſeiner Erinnerung
nach die Papiere von dem Portier Simon bekommen mit der
Vitle, ſie ſeinem Vater, dem damaligen Bürgermeiſter von Aſchers
leben, zur Einſicht zu übergeben. Sein Vater habe ihm die Papiere
nach der Durchſicht mit der Bemerkung zurückgegeben, daß in dieſer

Sache nichts zu thun ſei; das ſei lediglich eine Seeſchiangen von Millionenerb caften, mit denen man nichts an-
fangen könne. Seines Wiſſens habe er damals die Papiere
zurückgegeben, wenigſtens ſeien ſie nicht mehr in ſeinem Beſitze,
er habe alle ſeine Behältniſſe en nach ihnen durch
ſucht. Rechtsanwalt Krouſe hoffte, daß die Angelegenheit heute zu
Ende geführt werde, damit auch die verleumderiſchen Schmähungen
egen den Grafen ihr Ende ſänden. Unter allgemeinerZeiterteit theilte Rechtsanwalt Krauſe mit
es ſei ſogar behauptet worden, daß nicht
nur Graf Douglas aus dieſer ErbſchaftMillionen gewonnen, ſondern daß auchFürſt Bismarck davon ſein Theil abbekommen
habe. Gegen mehrere Perſonen ſei in der letzten Jeit wegen dieſer
Verleumdungen Fang geſiellt worden. Mit dem Antrage des
fklägeriſchen Anwalts, dem Grafen Douglas eventuell einen Reinigungs
eid aufzulegen, erklärte fich der Anwalt des Beklagten einverſtanden.
Um 11, Uhr ging der Gerichtshof zunächſt dazu über, die ander
weitig noch anſtehenden Sachen zu erledigen. Um 12 Uhr zog er
ſich dann zur Berathung in der Brandtſchen Sache zurück, um ſich
eventuell über die Faſſung des Eides e. ſchlüſſig zu machen. Um

Uhr erſchien der Gerichtshof wieder, und der Vorſitzende theilte
mit, daß er am 11. Februar den Beſchluß des Gerichtshofes pub
liziren werde.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 6. Februar Um Null herum, meiſt trübe,
Echnecfälle, Nebel, windig.

Wafferſtände bedeutet über, unter Rull.)
Faule und Untrut,

gau. Wuche
Etrattiuri 3. Februar 9.5 4. Februar 050.
Halle 4. z 1,66. 5. h uTrotbda*) e 4. J 1,0. 6. 2,48. 0,63Meieben s8. 1,29. 4. 1,34. e 6,4

2) Eisſtand.

Elbe.
Uutzig n h 6 Februar n V, 38. 4 Februar 7 0, 16. 0,22
Dresden e h 7 1,48. 1 432. Wenn 6,06Wittenderg h 1,79. 1.96. u 6,17Bardv. e e 1,14. 7 1,75. nMagdedurg e 1 90. e 77 1,69.Wittenderge e 2,03. 4 1.96. 0,07 u

Lolkswirthſchaftlicher Theil.
Nachdruck mit dem Permerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen,“ geſtattet.)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

r Magdehe

Qualität

gering mittel gutA. A.Kreis Querfurt.

Weizen e 13 1500 16,00
Roggen x2,60 3,Gerſte 12, 13, 14,50Hafer so 1350 18,-Erbſen 13,

Kreis Jerichow II.

Weizen S 15,40 16,40Roggen S 12,30 12,60Gerſte c 12, 14,Hafer S 12, 13,50Erbſen S 13,50 15,
Kreis Bitterfeld

Weizen S 15,60 16,20Roggen S 12,50 12,80Gerſie S 14,50Hafer S 13, 13,50Erbſen S S SKreis Delitzch.

Weizen S 15,60 16,10Roggen S E,50 12,70Gerſte c 15, SHafer t 14,Erbſqp

Kreis Aſchersleben.

Weizen 12,50 13,50 15,Roggen 11,50 12,50Gerſte 12,50 13,50 16,Hafer 13, 13,50Erbſen S SKreis Coethen.

Weizen 12,50 13,50 15, 16,Roggen 12, 12,50r 12,00 13,00 14,00 15,00 15,50 16,00

afer h e pageErbſen 10,00 12,00 14,00 15,00
Kreis Bernburg (Anhalt).

Weizen 14,60 15,50 SRoggen 12,80Gerſte 13,15 14,50Hafer
Erbſen

Mansfelder Gebirgs-Kreis.

en 13,5 14,ioggen 12,5Gerſte iJ S 12, 13,m

Saalkreis.

Anftrieb: 129 Rinder, und zwar: 24 Ochſen, 6 Kalben, 668 Kühe, 34
Bulle 05 Kälber; 202 Stück Schaſoieh 1498 Schweine, und zwar 1486 deuntſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2734 Thyiere.
Marktpreiſe für 50 Kileg. in Mk.

w

Wege qh sg

Ochſen r ausgemäſtete höchften Schlachtwerthes bis zu
hdren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſteie, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte punge, gut genährte ältere a 66
4) gering genährt jeden Alters S 50Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwertihes

und Kühe: 2) I ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes dis
zu hren9) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben S 669) mäßig genährte Kühe und Kalben u 48
9) gering genährte Kühe und Kalben 40Bullen h vollfleiſchige höchſten Schlachtw rthes 57

mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53
9) gering genährte S 50Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maft) und hefte Saugkälber 45
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 40 S
geringe Saugkäber 304) ältere gering genührte (Freſſer) S aSqhaſe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30 22) ältere Maſthammel 28 79) mäßig genährte Hammel und Schaſe (Rerzſqhafe) x

Schweine vollſte ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter dis zu Jahren 542) flei chige c 619) gering entwickeke, ſowie Sauen und Cher S 48

ausländiſche aus nVerkauf: Geſqhaftsgang114 Rinder, und zwar
23 Ochfen, 9 Kalben, 57 Kühe, 31 Bullen angſam2 Kälber

4 Schafe ed408 Schwelns e

Weizen S 9 S 16,20Roggen S 12,60Gerſte 10,80 13,50 15,afer S 12,60 14,ibſen

Kreis Wernigerode.

Weizen 14,25 15, 16,20Roagen 12, 12,60 SGerſie 11,50 13, 14,00fer 12,50 18,50 Srbſen 12,50 S SKreis Heiligenſtadt.

Weizen 14,75 14,50 15,40oggen 12,30 12,50 12,70te 12, 13,50 15,00 16,00afer 10,50 11, 12,bſen 10, 13, TKreis Merſeburg.

Weizen 15,220 15,80 16,20
Roggen 12,40 12,70 13,Gerſte 14, 15,30 16,50Hafer 13, 14,0) 15,00Erbſen S SKreis Zei tz.

Weizen 2 16,Roggen S 1360Gerſte 77 e e 7afer 14,00Erbſen S S SKreis Wanzleben.

Weizen 13,80 14 16,30Roggen 11,60 12,10 12,70Gerſte 11,70 14,20 16,20Hafer 12,50 13,50 14,50Erbſen 11 13, 15,50
Kreis Jerichow I.

Weizen 1450 1,50 16,80Roggen 11,80 12,40 12,90Gerſte 12, 13,50 15,20Hafer 11, 12,20 13,50Erbſen 12,50 14, 18,
Kreis Quedlinburg.

Weizen 14, S 15,30Roggen 11,50 S 12,50Gerſte 12, S SHafer S S SErbſen S S SKreis Gardelegen.

Weizen 15,50 FRoggen S 12,50 SGerſte 12, 13, 14,e S

rbſen S
Coneursſachen, Zahlungseiuſtellungen e.
Reſtaurateur Hermann Emil Wilsdorf in Dresden,

Landwirth Heinrich
ſchuhfabrikant olland in Pohlitz bei

Albert Ferdinand Schröter
gerbermeiſter und Abdeckereibeſitzer Carl Frake in Belgern, Tuch-
fabrikant G. Brieſemann in Forſt, Gutspächter Friedrich Auguſt
Bei er in Wittgensdorf bei Limbach, Leinwandhändler Karl Trau-
gott Wem me in Pirna.

Greiz, Hand-
in Limbach, Weiß-

9 Bullen), 32 Kälber, 31 Schafe,
Zuſammen 421 Schlachithiere.

334 Schweine (davon 334 ndſchwemne, Nngarm).

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 4. Februar 1897.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. Febr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend b. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b z. d a. b. kauft verkanſt

12 Rinder, S S S S 12 edavon: 2 Ochfen S1 Färfen, 1s b 58 Bullen, S 426 Kalben, 4 a 28 S 96 S 26 SHammel, Schaſe, r F 7davon Lämmer, v166 Schweine, davon S S S S S S 136 30196 Landſchweine, S 56 S 54 50--62] 160 30
Ungariſche.

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

GeſammtKuſtried dieſer Woche 34 Rinder (dapon 9 n, 2 Kalden, 20 Kühe,

Themnit), 4. Hebr. Schlacht und Viehhoß). Auf
etrieben waren heute: 25 Rinder, 427 Landſchweine, 281 Kälber:

Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelh

inver n Co W. 2. Cual.3. Qualität ür Schlachtgewicht.Landſchweine 52-255 für 100 Pfund Lebendgewicht dei
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100

Kälber 54--58 für 100 Pfv. SchlachtPfund Schlachtgewicht,

gewicht, Hammel 26—30 A. für 100 Pfd. Lebendgewicht.
Hannover, 4. Febr. Auftrieb: Stück Großvieh,

776 Schweine, 262 Kälber, 41 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
Schlachtgewicht betrug dei pohpeh Schweinen

50--55 Kälbern 55--75 Hammeln 50—55
TDeptford, 4. Febr. (Telegramm.) Yutried zum

heutigen Viehmarkt 1236 Rinder und 940 Schafe. ezahlt ward
i der 3 sh. 6 d. dis 3 sh. 10 d., Schafe 3 sh. 8 a. für je

fd.

WMarktberichte.
Preisnotirungen für Getreide ze. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L A.“).

t r r.og gen loko guter inländiſcher 125,00 126,00 a nper Mai 126,50 125,75 bez. u
Gerſte 115,00-180,05.
Mais, amerikaniſcher 94,00-99,00 bez., ver Mai 83,00.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 131,00 140,00, ſeiner

141,00--145,00 ab Bahn bez,, pomm. mittel und guter 131,00 bis
140,00, feiner 141,00-145,0 ab Bahn bez., ruſſ. mittel 132,00 bis
135,00, feiner 138,00-141,00 frei Wagen bez., per Mai 130,00 nom.

Roggen mehl Nr. O loko ver Mai 16,80 16,75 bez.
Rüböl loko Faß 55,40 nom., per Mai 56,20 bez.

etroleum, loko 21,30.
piritus mit 50 Verbrauchsabgabe mit 7038,10, ver Mai 42,60- 42,50- 42,60 bez. per Seplember 43,60 dis

43,50-43,60 bez.
Kartoffelfab rikat e. Kartoffelmehl per 10) Kg. brutto

incl. Sack per Januar 17,30. Trockene Karioffeiſtärke per 19 Kg.
brutto incl. Sack per Jannar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto inel. Sack 9,70.

Südafrikaniſche MinenCourſe

migetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 4. Februar 1897.

Tendenz matt. vBonanyza 3,*2, Buffelsdorn 1,6, Bufſels conſ. 0,48, Champ d'or Chimwes
City 3,87, Comet Crown reef „37, Durbdan 6 50, Eaſtrand 9,76, Euftheigh 6,62,
Goch 1,62, Goldßelds 87, Gievcairn 2,50, Henry Nonrſe 6,87, riot 7 76,
Jumpers 4,25, Klerksdorp Knights 4,50, Lancaſter 2,78, Langlaagte 4,62, Lang
lagte B. 1,06, Langlaagte Royal 0.76, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef I. Modder
r 3, Modderfontein extenſion 1.66, Nigel 1,93, Rigeldeep 1,25, Prinzeß 2.25.
andfontein 2 Roodeport deep 1,12, Sheba 2,06, South Weſt Rand Weſt Rand

1,25, African Eſtates 1,31, Alexandra v 31, Anglo french 2,57, Chartered 2,50, Maſhona
Jand 2, Matabelereefo 4.- Oceana Minerals 9,56, Potſchefſtrom 97, Rand Rhodefia
0,62, St. Auguſtine Dcean 12, Molvyneux 1,12, De Beers 29,87.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 81. Great Boulder 7,87,

mpton vlains 2,58, Hannans Brownhill 6 92, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,97,
d. W. A. Jweſtment 56, Mainiand Conſols 2,12, Menzies 9,68, Jooker 0,31,

Pilibarra v 68, Whiete feather 1, Fingalls 9,25, Weſt-Auſtr. ſinance 4, Wealdt of
Nations v,87, Daigoo e

Hampten Landsl,

Waaren und Produkteunberichte,
Getreide.

Stettin, 4, Februar. Wetgen ſill. oco 165— 367 Rk. bz. ver Revdr.
Mk, per Nopbr.Dzbr. t. Roggen unverändert, loco 170 122, Mk.,per Novbr. Mk., pr. Novbr. Dezdr. Vomwmerſcher Hafer loco 128 Geld,

Mi.
Köln, Februar. Weizen giter dieſiger ioeo weuer diefiger ſremder

loco per Roggen dieſiger loco fremder ioco nwenerkoco Hafer alter dieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder „00.
Hamburg, 5. Februar. Weizen loco matt, dolſein. loco neuer 170 74 Mk.

Roggen ioco ruhig, mecklendurg. ioco gener 126 132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer L. Mais 865. GSerſte feſt.

Wien, Februar. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Mai Juni F,18 Gd.,
Br., per Frühjahr 8,19 Gd., 8,20 Gr. Roggen ver Herbſt SGd.,

7,06 Gd., 7,086 Gr. Gd., pr.
8,20

MaiJuni 6,94 Gd., 9,96 Br., per Früdjahr
JuniJult Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptyr. als
per Br. per Mai Jnnl 4,19 Gd., 4,20 Br., Hafer ver Herbſ Od., Br.Frühjahr 6 40 Gd., 6,41 Br.

Peft, 4. Februar. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,41 Sd., 7,43 Br., per Frühjahr
7,49 Sd., 7,59 Gr. ver MaiJuni 7,86 Gd., 7,87 Br., Roggen per Frühjadr 6,66 Gd.
6,57 Br. Hafer ver Herbſt SGd., HBr., per Frühjadr 5, h Gd., 6,60 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,84 Gd., 3,55 Br., ver Sept Oktbr. Sd., Hr.

Paris, Februar. Anfangsbericht. Weizen behauptet ver Ang. per
pr. Februar 22,756. per März 23,5, ver März-Juni 23,40, pr. MaiAug. 23.76, Heggen

ruhig ver Febr. 14,65, per MaiAug. 14,60.
Parts, 4. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ſeſt, per Aug. per Okibr.

per Jan. per Februar 22.70, pr. MärzJuni 23.00. per Mai Aug. 28,35. Reggen
ruhſg, vr Febr. 14,78, per MaiAug. 14,60.

Amſterdam, 4. Februar. Weizen auf Termine höher. er März 166
pr. Mai 292. Roggen loco auf Termine feſt, ver Jull per DHitdr.
do. per März I. 6, pr. Mai 106. pr. Juli 1306.

Antwerpen, 4. Februar. Veizen ruhig. Roggen bechaunptet. Hafer
feſt. erſte dehaupter.

London, Februar. An der Küſte 4 Weizeladungen angedoten.
New-York, 4. Februar. (Telegramm.) Rother Winterwetzen 243 Weizen

per Februar 832/,, pr. März 247 Mai 82 per Juli 79 Nais ver Februar
per Mai 30, per Juli 31 Nehl 360, Getreidefracht 2

Chicago, 4. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 74, per Mal 28
Mais per Januar 22

Zucker.
Hamburg, 4. Febr. Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Predukt Baſs

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 8,872 ver März 9,00,
per April 9,96, per Mal 9,12 ver Auguſt 9,36, per Oktober 9,2 Stenig.

London, 8. Febr. 9690 Prozent Javazucker IV. ruhig, Rüden Rohzucker do
3W ruyvig.

Kaffee.
Hamburg. 4. Febr. Vormittagsbericht.) Good average Santos yer März 83,00.

per Mai 51,560, per September 52,40, ver Dez. 53,06. Rudig.
Hadre, 4. Febr. (Schlußbericht.) Tetegramm von Beinmann, Ziegler u. Es

Kaffee god aperage Santss per März 62,75, per Mai 689, 0, per Sept. 89, W.
Tendenz Ruhig.

Havre, 5. Febr. Telegramm von Beimann, Ziegier u. Co.) Kaffee n New
Port ſchloß mit 5 Voints Hauſſe. Rio 1000 Sack, Santos 8900 Sack.

Amſterdam, 4. Febr. Japa- Kaffee gooo erernary 52,75.

Petrolenum.
Bremen, 4. Febr. Schlußbericht.) Raffinirtes Betrotenm. Los

S mburg, 4. Fedr. Petroleim feſt. Standart wöite loco 5.60.

Antwerpen, Febr. (Schlußdericht.) Raffinirtes Type weiß
Hr., Februar 18 Br., März k83 Br., April Tendenz Feſt

Spiritus.

6,76 B.

Wweo 16

Verlin. 4. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 60 Mark Verdraudsabgade
Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,2 Mk. Maiwaare mit Faß 42,5 42,7 6

Mark, Seotember 435—43,6 Mk.
Breslau, 4. Febr. Spiritus per 100 Liter 700 Prozent erel. 58 Mk. Ver

brauchsabgade per Februar 55,160 Br., do. do. 70 Markt Verdrauchsabgabe per Februar
86,60 Br.

Stettin, 4. Febr. ESpirxitus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum
ſteuer 36,70.

Hamburg, 14. Febr. Spiritus ruhig, Febr.-März 182 Br., April-Mai 19 Hr.,
NaiJuni 19 Br., Sept. Okt. Br.Paris, 4. Febr. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig, Februar 32 00, März 3260,
März April 32,50, Mai Auguſt 38,60.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 4. Febr. Rüböl Mafiwaare 868,2 Mk.
Stettin, 4. Febr. Küböl Februar 55,26 Mk.
Köln, 4. Febr. Rüböl ſoco 80,69, ver Mai 53,70.
Hamburg, 4. Febr. Rüdsl (unverzollt) ruhig, loco 57,50 Br
Paris, Febr. (Anf.-Ber.) Rüdöl matt, Februar 56,76, März 57,00, Mat

Auguft 56,00, Septeindber-Dezemder 58,50
Hülſenfrüchte.

Verlin, 4. Fedx. (Amtlich.) Erdſen, gelbe,
Spe iſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen 25-—60 Mt.

Nordhauſen, 4. Febr. Kochlinfen 20,00——24,00 Mk., Kocherdſen 29 22 M
Spei ſedohnen 22,00—24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 4. Febr. (Amtlich.) Trockene Karteffelſtärte 17,10 M. Kartoflehmehi

17,10 Mk. Kartoffeln 5--6.00 Mk.
Nordhauſen, 4. Febr. Kartoffeln 4,00——4,50 Mk. per 100 Kilegramm.
Hamburg, 3. Febr. Karroffelſtärte, prima Waare prompt i

Seferung März April 173 172 Mk., Kartofſelmehl, orima Waare prompt 365
17 Seſerung Februar März 102 e. Snverior- Stärke I

zum Kochen 20,0( 40,00 Mk.

z
t

Suyperior-Rehl R. er 300 Kllegramm.



Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Cabilen, große 15 Pfg. kleine 17 Pfg., Lengſſch b Pfg. Knurrhähne 8 Pfg. Rochen
Berlin, 4. Februar. (Amtlich.) Rindſteiſch von der Keule 1,60 t. Sauch- 13 Pfg. Blaufiſch 16 Pf. Am 2. FeLruar.leiſe o 120 e. Saweineſtetſch 1.00 1.50 Mt. Kalbſieiſch 1,00— 80 N. Heu. Zinn Aurfer Sleſ, gariger 9,90 50 Mk. Butter 2,00—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis wo Berlin 4. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50 32Mk., Heu 8,09——-7,90 Ri. für 617, v La ſpan. W i t t r Zinn 4 sſer,

S J T ä nſen, 4. Februar. i 20—1, Queckſilber I. e Lſtrl. 172 6 Lſtrl. 16 17 d.S Augen w. r r r 2 r an r r wo 4. Februar. Richtſtroh 3,50—4,60 Mt. Heu 4,60—60 M.. für x Hasow, 4. Februar. (Schlußbericht). Roheiſen. Rixed numbers warrangz

i nene r Vannvwolle und Wolh per e e.ramm. 460 420 Mt. t Scheav v T W W m Seipzig, 4. Februar. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B v Rio de Jaueiro, 3. Februar. Wechſel auf London 52urg, Februar. Schmalz. Steam, 21.27 Mt. Fairbank 23,0 Mk., Armonr z mee v 310 3. i A 3Spezial 24,00 Mt. Chamberlain Roe S Co. 2825 Mit Hamburger raff.? Raddrug Stern in Tee i e n i r per un Aig ar wrn 755 r Vnenos-Myros, o. er ee Se e Nt, Schle gegen 16 Be ver Nee äenner uutt e. t Se z en 518 Mit ger J gab t ver An re
Squire Schmalz in Tierces 23,25 Nart, in Zirtins 112 Pfd. 25.78 Mart, in Einer en eken t See T e n Wurg4 I b6 Pfd. 2475 Mt. in Eimern A 25 Pfd. W. Mart, unverjoll:. Dezember 3,172 Mk., per Januar 3,171 Mk. Umſatz 39,000 Kilogramm. J c z „J,d Fifche t W r. r r n e Das dert Berantwortlich: Alfred r für Politie und VolkswirtſchaftBerlin, 4. Februar. Karpfen 100—2.20, N. Aale 1,20—2,40 Mt. Zander 1,00 ß Dr. Walther Gebensleber für Feuileton. Theater und ProvinzJ 9 Spekulation und Export 600 Ballen, u zielles,bis 2,40 Mt. Hechie 1,00-260 Mk., Sarſche 0,80- 1,60 Mt., Schleie 1,20—2.40 Mt. Br. Guſtav Adolf Lauremt für Lokales und Algemeines; AdelbertS Bleie 0,60 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 250 12,00 Mt. per Schock. Middling amerikaniſche Lieferungen Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion

Hamburg, 4. Februar. Steinbutt 110 Pfg., kl. 90 Pfg. Seezungen, große 150 Pfg. Per Febr. März S Käuferpreis, per JuliAuguſt 3e1 Werth, von 9-12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
z eleine 120 Pfg., Kleiße, große 80 Vfg. kleine 25 Vfg.. Rothzungen Vfo, Zander Rätz-Avrii le Vertauferpreis, Auguſt September Werth, J ſön lich. ſondern iediglis „An Die Redaktion der Halleſen
i 50 Pfa., Sgollen grohe 39 Vfg., mittel 88 Pfg. kleine 59 Pfg. Schelſiſche, groie 58 Pfg. Aprii Mat S Verth, e h e e eitung in Halle g S. zu abreſſtren.

uittei 25 Pfg., kleine 15 Pfg., Lachs, rotdfieiſchiger Pfg., Silberlachs 169 Pfg. NalJuni S Werth, Hltober November e Käufervreis,Lachsforellen 180 Pfg. Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Vfg., Hummer, lebende 259 Pfg. I JuniJulit 38 Werth Rovember Dezember ſ. Weith.
—mökÖ— x

t Pr. Centr.Komm-. Obl. 2 9,0 bz. Dist-Sologone Hannoverſche Sant III S 12059 3 oCoursnotirungen u i. S. Sie -hän............14 Zumdrge 9rord an. St. er2r. e Induſtrie Actien
e ß do. do. TV-XVIII., unkündb. 4 102,70 bz O Transkautaſiſche. Hamburger Tom. u. Disk.- Hut 129, e Sh der Berliner Börſe vom 4. Februar. do. do. dis 13900 102,70 bz. G Warſchau Wiener ler IIIIIIIIII 4 v mgsberger Bereinsbank 107,30 G Archimedes 140.0
d (ErgänzungsCourſe.) ar e e m do. öer Lübecker Commer dank 62 136 56 G n eben S 33ein. Hyp. Pfd. h n do. ler 27 Necklenburger Hovpotheken re 164,89 l. CTdaroetenburg bze 7 do. do. e 3 Dladſtawtas. 4 163 40 G Norddeutſche GrundCredit 5 104 89 bz. do. Nemſtadt. 0 92 00 bz. 8e n de t d d St 3 Schleſ. BodenCreditBank 5 n n ZarskoeSelo er 5 101 7 G Oeſterreichiſche Länderbank 7 3 Zaſſage konv. 4 2975 3n utſche Fonds und Staatspaviere. e de de a. iiö:.. r lhnatoiiſche 40 Oldenburger Soar u. Seiöbaänt i 183 00 8 S Viimersdor 640.004 Furdeſf v S J 7 Toi 77 z X u u Portug. FiſenbahnOhl. S III Preufßiſche Ken M. D. St. e un u h eäßä::::: 10t v 77 F. 0. O. u n do. h 36 5) 90. ddaus kono. 6 er ger 27e V le las 10Cbz. do. do. do rz. n 100. 32 n An Schweizer Centralbahn n 4 Rhein Weſtf.Bank h 9 123,9063z. o G St.Pr.. ba 713

i IIIIIIII 5 e e e n i IIIIIIIIIIIIII n fl Braunſchiv. Ton Leefe S 1573 45 343 t 7 r IIIIIIIIIIIII Sraunſgwage I z e en Sohn ind Le i e 33. c kiſenbahnPrioritätsObligationen. H. Kordoſtahn. Wiener Amondant. S e einenDeſſauer St.PBr.Anl.. T Serb. Fiſensahn Hyp. Obl. A. 5 Cdarlottendurger Waſſerwerk 9 258005 50 Thir.-Looſe 3 140,40 V do. do. Lit. B.. Chem. Fabrik Schering. 11 252 10 Gübecker 13309 Berg. art. I. A. B. 90 89bz. G WilhelmLupemburg e Obli ti ſt ſt 8 g Danziger Oehlmühle. 0 96 50 bz. CNeininger 7 fu- Looſe 22,10 bz. Braunſchweigiſche a S iga iouen in u rie er eſellſchaften. Düfſeldorfer Waggon 206*00 bz. G
Oldenb. 40 Thlr. Looſe i2950 t Lüdeg vuchen ar. r bis 1921 111.20 G u e le S et do. bis 1933 le Ugem. -lettr.- Geſellſchaft. 152 938 riſter oßmnann lono. 24 z zlä di e 5 13375 do. III. xz. 1937 6 Socuner Dußſtahl ummi Fabrik Fonrobert Slf, t

Ausländiſche Fonds. u Sir 10032 2 Oreg, Kailw. 4 T. i. fur 98 »o oigt S WindeFreidurger 15 Fres Looſe 28,00 v do. 1874 St. m u. a rz a 1 T umeon l00 e0 6 t Schlüter 2 tes. re à ra. 1951 953) z. Gr. Berliner Bferdebahn I. u. II. 3 rburg-Bien Gunwi. „6 bJtalien. Natb.Pfd. ſtfr. 4 Necdlend. Friedr. Frzd. e b m Hamdurger Patetfahrt. g 183 4063. tonv. 3 7Kopenhag. Stadt Anl.. 3 100,00 v S Lit. E. 7 4 i 3 tat 3 nckel Obligationen 1 Kevling Td. Fiſeng. 5 124,00 b 2Se e. eeeeeeedeeee EiſenbahnStamm-Brispritäts-Aetien Sie Aue nes mm Weſenſ hat. 7232

930 wenn 9 III 7 31 28 W G J 7 Laurahütte IIIIIIIIIIIII 3 98,90 C u Vagenbau. 509 77 on So 33 Sgr. 4 e e h 34 a 73 z. Leopold Kohlengrube t 198,25 G Nordd. Eiswerke I 4,80 zmuſige raunt i. I a ibregtstaü. d auWarſchau l ;2 25 8 Napta Obligationen Oppelner BortlandFement 7 151,50 zdo. de, 1866 h 5 J 3 Bödm. Nordd. o. 4 101 25 bz. n üär-: e 5 /2 1 109 oz. Norodeutſcher Zlooo 4 114,19 bz. S Pferdedahn Beſellſchaften:
Spaniſche Schuld hereheetgee 4 We Buſchtiehrader GoldObl. e 100 10 arien urg NRlawtaw h 5 124 225 6 Oberſchleſiſche Fiſendahnbedarf h t Braunſchweiger h 5 n nTürtiſche Adminiſtr e 5 e Dur Bodendacher L. e e 3 See Süddahn. 5 12 25 bz. 3 a 90. FiſenJ iduetrie. T z G Se z edo Zog, e do. t. 5 III ſſageActienBauverein 90,7 vz. StettinerF. W de 5 106 10t do. SilberObl, 430,10 bz. Ah Seine We St. B. edo. Tadb. R.A. abg. l do Gold Odl. S c T veldeOſtafr. l-Obl. Dux Prager Gold Obl. 5 11230 2 v. Thiele Winkler. 7 Vildel nsdütte o e H2 Z. rſtafr. ZollObl L Ios756 G Galiz. Aeri-uoweg e i kiſendahn Stamm Ackien. Zoologiſcher Barten Zuckerfabrik Frauſtadt 0 106

Deutſche HypothekenPfandbriefe. e e e e er r diskonte 7brit Deſſager Sache Kaſch.Oderderg HoidObi.. 102 9 Lade adt-Slankenourg t 136 h Bank. (Privae er. ſaret o z. do. SilberObl. 4 99 rer kwv. Weſtbahn h m 29 x Bergwerks- und vütteu Actien. ren 3 Berlin 4. Berlin 21 2
do i. n wert a s s0 KroilprinzRudolfsdaon 100 80 G CreſeldUerhiger. 5 175 A 5 F x 5 (Lomd. t bezw. 5). Brüſſel Frankfurt d. mD. Gr. K. B. III. rz. I zu le 400 0 90. (Salztammergur), 103 20 EutinSibeg e ee8ee8eeeese 2 ö8 25 e ſcherslebener 1 9 3. London 31 Paris 2. Hamburg

e v t zu SemdergCzernowiger 100, 19 G un z. Baroper Walzwerk 839 Petersburgu. Warſchau 51 Paris Z. London Shzo r T b zu 9 5 Oeſt.Ung. Staatedadn, alte 268e 25 Frankfurt Güterbahn 31101 22 Berzelius 2 132 75 7 Wien 4. Italien. Plätze 5. Petersburg 51,do vt. J 100 e /2 9 3 d0. 00, 1874 2 24 12 G e I 6425 b Braunſchweiger Kohlenwerke 6 132 75 Schweiz 4. SkandinaviſcheDentſch. Grundſh. So 4 10100 0 77 do. 1885 92 75 r e n g on 8 er z 33127 27 Plätze 5. Kopenhagen 1.o, e iſoli e 224 5 LifDerc(ch e do. z do, W gen 4 x Jtal. Neridional. 62 1259) G am. irenutte 116,5 25 Nadrid 5 haben 4.
mo. re 3 W. wo s Frert. e do. Nittelineerdahn ſtfr. 56254 h St Br.a o. Rordweſtdahn gar li2 Io uper Kogien kon. 3325Hamb. er Bank Hiebe nie ibot zu o n oeoeorwws s 22 Geiſentirwener Susſtahi 1355 Uurecunngs-Courſe.

Hieinnger Hop. plod. böter. Saen Gon).....223 Bank-Acti Geoca Nurien- St l er. 7 t. hZinbe Hepbdi r.: 13 o do. Sold Ob 2 1089,90 G auf Actien. Sr. i a i Dolar 4 R. Z. Rudel 520 tdo. Jräm.Pfod. re Ungar. Norooſtbahn s Hagener Sußſtahl 7 122 3 1Fres. S 950 Mt. Str. 203 rn 00, do. SoldObil. 5 1 De t. rzer Fiſenwerke konv. 9222) m 7r e 190 37 do. Siſendaon.Silder A. 102.50 ger e s 133 765 63 2 70. St. Br. 775 Gold, svilber und Papiergeld.
um h gen 80.90 S Gr. Ruſ--SiſendaonSejeuſchaft. hant für Sorit and Zroo. S Quewrazlais, Steinſalz-8. 35 Cours in Rart.Grv. C.-pfd. I. II. r. i s 1 c vangorodDomorowo t Barmer 8antveret. a z. G ſKattowizet 138 50 Dolars St. choeendo lir, g. i z 107 100 Koslow- Woron. 1889 4& 102 20 Berliner Handels Geſellſchaft 8 165 793. KöniginNariendütte. 77 1919 8 Ducaten ver St. edo. VI Vrui x r 100 4 10; 69 g KurskChart. Aſow 1889 7 102,60 bz. G Braunſchweiger Hant 42 i11 40]5z. Konig Wilhelm couno. 5 199755z. S mperiats per St.do. II. rz. o. 4 s 3 v AurstKiew. t 1030) B Cob.Gotd. TreditGeſeilſch.. 5 9650 König Wildelmn St. Br. 10 255256. 8 Navoteonsd'or er St. 16,28de Tr 95 wo 103 MostauKurstk u Danziger Brivatbant. 8 1450) Leooolosgrude Sooerty 6 r Souvereigus er St. 20,36t IV. e n 1 e s MostoRjäſan t 2 102 6 bz. G Deutſche Grundſchuld 7 131 25 Nansfeloer eure. fco. 1209 Engliſche Banknoten er Sſtr. 20, 41 CCentrb.vſor. S zu 330 6 MostoSmolenst 5 104 5063. Deutſche Nationalbank 6 I189 G NRdhein. Anthr.-Koslen. 7 137 270 S Franz. Banknoten per 100 Fres. 81, 19 6

do vo 1800, e 1027 RjäſanKoslow. 4 192.3 öz. Effener Credit 7 14925 Rhein Nafſautſche Bahn re 1 123.755 Oeſterr. Sanutnoten per 100 Fl 100, 45 hPr. do e Iij iot o G RijaſchtMRorczanſk Rheiniſche Stahl Lt. C... 22 25 G do. Sildercouo. (Berlin. einlösd.) 170h J /0003 Nuſſiche Zanfnoten oder 109) Rb. 216 70 65Bekanntmachung. Bekanntmachung. Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 23. Dezember vorigen Das auf dem vormaligen Thüringer Von dem Herrn Banqui éJ r T i n 23. De vo quier Ernſt Haaßengier ſind uns anläßlich ſeines 25-wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Güterbahnhofe weſtlich des Güterſchuppens jährigen GeſchäftsJubiläums 500 Mark Wöriheiinng an An e Arme über

ſtehen z her e h e r aedfar n dieſem r r W gheiger ſagen wir hierdurch unſern wärmſten Dank mit demsherigen nien ungen feſtgeſetzten neuen “aufluchtlinien für ſchlußgleisanlagen belegene Land ſoll zu Bemerken, daß wir die Vertheilung in dem von ihm gewünſchten Sinne vornehmena. die beiden Seiten der Großen Schloßgaſſe zwiſchen Mühlberg und Lagerplätzen verpachtet werden. Pachtzzit werden. z h gewänit b

ver

Schloßberg vom 1. April d. Js. ab auf zunächſt Halle a. S., den 3. Februar 1897.v. die Grundſtücke Kleine Schloßgaſſe 2, 3 und 7, Paradeplatz 2, Große 6 hintere'anderfolgende Jahre. Die Ver Se Die Armen-Direktion. 2
Schloßgaſſe 7 bezüglich der Front am Schloßberge, Schloßberg 3 u. 4, pachtungsbedingungen ſind für 20 Pfg. Zernial.

e. diejenigen Theile des Schloßberges, welche zwiſchen der Mühlpforte und Delitzſcherſtr. 92 I., Zimmer 6 erhältlich.
dem Grundſtück Schloßverg 1 und zwiſchen den Grundſtücken Schloß Oertliche Auskunft ertheilt die Bahn z.berg 1 und 2 liegen, meiſterei 91, Raffinerieſtraße 22 hier. An un P n en amen 83 Je h s r v r r erhoben worden gebote ſind bis 10. Februar d. Js., 11 Uhrd. De ann im Stadtbauamt eingeſehen werden. ormittags bei uns abzugeben. Zu Prima gelben Eckendorfer Futter Rübenſamen offerire 50 K iHalle a. S., den 30. Januar 1897. Der Mogiſtent ſchlagsfriſt 3 Wochen. 30 Mk. in volpügiicher en 22 rohemeiner Wer ſers s mit

er Magiſtrat. S.S a en Secee tweahergen Die Unterſuchung der Halleſchen VerſuchsStation ergab:
gl. 0,54 fremde Beſtandtheile, Waſſer.Bekanntmachung. 100 Knäule entwickelten in Mittel von 2 Verſuchen: eAuf Grund der PolizeiVerordnung vom 28. März 1852, betreffend die Ver 0 j- u on nach 7 Tagen 275 Keime, 2

Kuanrg der Payer die rer von Bäumen hierdurch aufgefordert, im Veerendorfer Forſt e Teint Weg 2
h ie letzteren bis zum 15. März d. Js. von dreinigen. 5 z d. 5 n den Raupenneſtern und Raupen zu e r Fig Se von J Gr. enthält rein t 8Es wird hierbei darauf aufmerkſam gemacht, daß diejenigen Beſitzer, welche Vormittag r e e J zimende Knäule.h die vorſchriftsmäßige Reinigung ihrer i unterlaſen, eben Schlagean dem Mayibügeiwege Kwiſchen 1 Gr. liefert Keime

dem Beerendorfer und Delitzſcherauf Grund des S 368 Nr. 2 des Straf- Geſetz Buchs die zwangsweiſe Ausfü uder Reinigung auf ihre Koſten zu n zwangswei vefnhrung Forſthauſe) meiſtbietend verkauft werden Somatne a on Die Verwaltung.
Halle a. S., 36 Eichen 35--76 em mittl. Stärke,Halle a. S., den 2. Februar 1897 26 s Lauterbach-Die PolizeiVerwaltung. 5 Birken 16-29 z F5 Bekanntmachung. ß Khe Siongenhaufen Stelimache- 8 eder Verſ uch führt
Der Kaufmann Herr Böhr, Leipzigerſtraße 76, iſt auf ſeinen Antrag von dem 9 a Weter eichene Scheite zu dauernder großer Erſ parniß.

Amte eines ſtellvertretenden Bezirks Vorſitzenden und Armenpflegers im 16. Armen

Bezirk entburden worden. 39 ſtarke erlene Langhaufen (PantoffelFür ihn iſt der Kaufmann und Armenpfleger Herr Hennig, Charlottenſtr. 11, holz), vzum ſtellvertretenden Bezrks- Vorſitzenden und der Fleiſchermeiſter Herr Richard 158 ſtarke kieferne Langhaufen, zu kleinen S J
Daniel, Leipzigerſtraße 75, zum Armenpfleger gewählt. Bauten c. paſſend.TeiFerner iſt an Stelle des bereits früher ausgeſchiedenen Herrn Reichel der Der Verkauf beginnt mit den Nutz

[1228 V ſofort zum Aufſetzen, W allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und verKaufmann Herr Albin Hornbogen, Auguſtaſtraße 11, zum Armenpfleger im ge hölzern.

1320

nannten Bezirk gewält worden. Beerendorf, Januar 1897. ſandtfähig, für ſeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffeneHalle a. S., den 30. Januar 1897. Die Armen-Direktion. ſ. s Leuchtkraft, Haltbarkeit und gutes Eintreffen t

Zernial. LoesehT n I garantirt, lBekanntmachung. offerirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahmev Der Maurermeiſter Herr van der Wehl, Wuchererſtraße 50, iſt auf ſeinen Vort eil ſt ter Kau S w
Antrag von dem Amte eines Armenpflegers im 23. Armen-Bezirk entbunden worden. e Willi B «3 z W 3 hn r n genonn r ine wann, Schillerſtraße 55, zum Armen- Stadtvorwerk, Provinz Poſen, Areal U s er in u
ege genannten Bezirke gewählt. 7 uHalle a S den 30 Jannar 1807. Die Argen Dirftaion. Der n o Bir Reneter, W Berliner Gasglühlicht-Anduſtrie.

ernia r n ſömmi l r mit NB. Für den Engros- Verkauf tüchtige Agenten geſucht. [1344
Bekanntmachung. weislich 200 Ctr. Zuckerrüben vro Morgen

geerntet, vorzügl. Lage, Bahnhof und
Der Rentier Herr Weber, Am Güterbahnhof 1, iſt in Folge ſeines Verzuges S erfabriaus Dryanderſtraße 34 von dem Amte eines Armenpflegers im 15. Armenbezirt u fe z i y r Ged enket der hungernd en

bunden worden. Für ihn iſt der Kaufmann Lage Schmidt, Königſtraße 62, iſt Fa milienverhältniſſe halber preis verth
9Halle a. S., den 30. Januar 1897. F. 200 Inowrarxiaw. Vö gel!

Die Armen-Direktion. Zernial.

zum Armenpfleger in dem genannten Bezirke gewä zu verkaufen. Anfr. bitte poßlagernd
[954

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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Tägliche Unterhaltungs-Beil

1897.30. Halle a.
Nachdruck verboten.

Abſinth.
Roman von M. Corelli.

36) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
(Schluß.)

Jch ſtand haſtig auf, noch immer mit Thränen in den
Augen, und mich auf meinen Stock ſtützend, denn ich war nicht
im Stande, ohne dieſe Stütze zu gehen, ging ich mit peinlich
langſamen Schritten dem Hauſe der de Charmilles zu. Die
Gräfin und ihre Nichte waren wohl gar nicht in der Stadt, ſie
mochten den Winter über nach dem Süden gereiſt ſein; dennoch
fühlte ich, daß ich einen, wenn auch vergeblichen Verſuch machen
müſſe, um das einzige Weſen in der Welt zu ſehen, das gevade dieſem Wendepunkt meines Lebens mi jetzt noch retten

Es waren ſehr viele Leute in den Straßen. Alles ſah
unter und vergnügt aus die Sonne glänzte, und die Champs
Elyſées waren voll glücklicher Kinder, die ſich auf den Spielplätzen
herumtrieben oder in ihren hübſchen Ziegen Equipagen kutſchirten,
während Kinderfrauen und Gouvernanten ihre unſchuldigen Ver
anügungen bewachten. Mir war, als hätte ich Paris noch nie

ſchön geſehen eine eigene Stimmung kam über mich ich
war traurig, aber nicht verzweifelt und obwohl ich keine
ausgeſprochene Reue fühlte, war ich mir eines ſchwachen,
ſehnſüchtigen Wunſches, zu büßen, bewußt. Der kleine Funken
meines beſſeren Selbſt war zu einer ſchwachen Flamme auf
r t und brannte jetzt mit einem Gefühl der Scham in meiner

Allmählich führten mich meine langſamen, ſchwankenden
Bewegungen in die bekannte Straße, vor das wohlbekannte
Haus, in dem ich in glücklicheren Tagen ſo oft ein willkommener
Gaſt geweſen. Das Thor ſtand offen, aber das Ganze ſah ſo
ſeltſam aus, daß ich mir die Augen rieb und verwundert um
mich ſtarrte was für eine neue Sinnestäuſchung hatte mich
ergriffen Das Thor ſtand offen, wie ich ſagte und der
Umſtand, der mich ſo verwirrte und erſtaunen machte, war,
daß die Thüren der Vorhalle ebenfalls weit offen ſtanden
und der ganze Hausflur mit ſchwarzen, weißverzierten Drape-
rien verhängt war, ſchweren Draperien, die trauernd wie ge
ſenkte W bis auf den Boden ſchleiften. Weder rieb ich
mir heftig die Augen ich konnte ihrem Zeugniß uicht glauben,
ſie hatten mich ſchon ſo oft betrogen. War das eine Sinnes-
täuſchung Ich ſchritt zögernd vorwärts ſtieg die Treppehinan näherte mich den Draperien und berührte ſie r
waren wirklich und der Flur war dunkel und feierlich, nur
von wenigen hohen Kerzen erhellt. Niemand bemerkte mich,
obwohl viele Leute aus und eingingen ſie waren in Schwarz
r traten leiſe auf, und viele trugen Blumen in der Hand.

llmählich dämmerte die Bedeutung der düſtern Scene in mir
auf das war, was man in Frankreich eine „chapelle ardente“
nennt ein prunkvolles Aufbahren der Todten, wobei allen,
Freund und Feind, die Thür geöffnet wird, damit ſie zumiegten Mal das Geſicht ſehen können, das ſie geliebt oder gehaßt.

Eine chapelle ardente ja, aber für wen Wer war ge
ſtorben Die Antwort blitzte mir ſofort auf es war die un
glückliche, verwittwete Gräfin von Charmilles, die geſtorben war

natürlich, ſie mußte es ſein Des Gatten und des Kindes
beraubt, was war natürlicher, als daß ſie des Lebens überdrüſſig
geworden und ſich nach der Vereinigung mit ihren Lieben ge-
ſehnt! Abermals kamen mir die Thränen in die Augen, als ich
zu der Gewißheit kam, daß dem ſo war. Die Arme

volles und doch echt mütterliches Weſen,

h

Jch er So raſte ich tage
innerte mich an ihre ruhige Anmuth und Würde, ihr hoheits- hboffnungslos, hilflos, unheilbar waren

ihre beſtändige Güte ſtanden damals um

h

und Sanftmuth gegen mich, als ich noch ihr künftiger Schwieger
ſohn geweſen war. Jetzt war ſie dahin, war ſie mit gebrochenem
Herzen ins Grab geſunken und an ihrem Tode hatte ich
den größten Antheil

„Jch Unglücklicher,“ dachte ich, als ich ſchwach an der
großen e lehnte, wo die Beſucher auf- und abgingen,
ich bin verflucht, und nur Heloiſe kann mich von den Fluch be
reien

Mich gewaltſam beherrſchend, ſprach ich eine Dienerin an,
die eben vorbei kam.

„Jſt ſie todt fragte ich mit gedämpfter Stimme.
„Ach ja, mein Herr! Sie war ja ſchon lange

kränklich!“
Das Mädchen brach in Thränen aus und eilte

hinweg.T wartete noch ein paar Minuten, dann meine Kraft zu

r rrage ſtieg ich mit den übrigen, ſchweigſamen, leiſe auf
tretenden Leidtragenden langſam die Treppe hinan. Der
von friſchem Weihrauch, mit dem ſchweren Duft der Lilien ver
miſcht, wehte mir entgegen, als ich dem Zimmer näher kam, das
jetzt in einen Hochaltar für den Todtendienſt verwandelt worden

weiße Draperien ſchimmerten mir entgegen weiße Blumen
alles weiß Seltſam! Weiß, reines Weiß gehörte ja

nur für die Junggeſtorbenen
Noch ein Schritt noch einer ſtill, ſtill Was für

z es Engelsgeficht war das dort, unter blaſſe Cyclamen ge
ettet?

Jch riß die ſeidenen Vorhänge zur Seite wie ein Wahn
ſinniger ſtürzte ich vorwärts

„Heloiſe ſchrie ich, „Heloiſe

C 7 n 7 C 7Todt Todt! Jn wildem Schmerz mich auf dem Boden
windend, griff ich in die Blumen, mit denen ihr Lager be
ſtreut war ich ſtöhnte, ſchluchzte, raſte ich hätte mich in
der wilden Wuth meines Entſetzens und meiner Verzweiflung
tödten mögen.

„Heloiſe ſchrie ich immer und immer wieder. e!
Wach auf! Sprich zu mir! Verfluch mich Liebe h
Ja Gott, Du biſt nicht todt, nicht todt! Heloiſe

oiſe

Das ſchöne Geſicht ſchien heiter zu lächeln. „Jch bin in
Sicherheit“, ſchien es zu ſagen. „Sicher vor dem Böſen
ſicher vor dem Kummer ſicher vor der Liebe ſicher vor
Dir! Jch bin Deiner Berührung entgangen, Deinem Blick,
Deiner Stimme, und all der Bitterkeit, daß ich Dich je ge
kannt. Und weil ich nun im Tode weiſe geworden bin, ver

ich bemitleide ich Dich. Laß mich in Frieden
ruhen

Mit einem wilden Schrei ſprang ich auf und ſtürzte aus
dem Zimmer, ohne es zu wagen, noch einmal das weiße Geſicht
der todten Frau anzublicken, das mit ſo ſieghaftem Triumph,
mit ſo gleichgültiger Kälte auf meine Verzweiflung lä
Jch ſah, wie die Leute mir entſetzt aus dem Wege wichen
ich hörte jemand rufen, daß ich vor Schmerz wahnſinnig ſei,
aber ich achtete nicht darauf, wußte nicht, ob ich erkannt
worden oder nicht, und wollte es nicht wiſſen. Hinaus auf
die Straße ſtürzte ich, mitten in das Gedränge der Vorüber-
gehenden konnte ich mich ſelbſt verlieren, dachte ich
war da kein tiefes, offenes Grab, in das ich fallen und
verſchüttet werden konnte, ehe ich. Zeit hätte, zu kämpfen oder zu
leiden O, wie ſehnte ich mich nach einem plötzlichen Tode ohne
Schmerzen, nach einem raſchen Beenden der ätzenden Bitterkeit
in meinem Blute, des ſchweren Wühlens in meinem en

tagelang in fieberiſchen Qualen, die verzweifelt,
Was für Geſpenſter

Was für furchtbare Stimnwenmich

z



ſchrieen mir in die Ohren! Der ermordete Silvion kam und
ſah mich an, als ſei ich ein faules Ding Pauline, blaß und
ſchön, mit einer ſterbenden Süßigkeit in ihrem Lächeln ſchwamm
an mir vorüber, märchenhaft wie eine flockige Wolke zur
Sommerszeit und die großen, ſanften Augen Heloiſens ſtrahlen
mich mit klagender Verwunderung und ſtummem Vorwurf an,
wie große Sterne feierlich auf den Verbrecher in ſeiner Zelle
herabſcheinen. Dieſe Augen dieſe Augen Sie quaälten
mich, ihre Milde erſtarrte mich, ihr reiner, leidenſchaftlicher
Glanz beſchämte mich. O dieſe furchtbare gen die grauen
haften, dunklen Tage und Nächte völliger Verlaſſenheit und

änzlichen Elends wie ich ſie überlebte, kann ich ſelbſt nicht
agen!

Und als es endlich ein Ende nahm, wie alles ein Ende
nimmt, als ich wieder ruhig wurde, mit der furchtbaren Ruhe

änzlicher Erſchöpfung, da da verſtand ich alles, und meinebſnihfee gab mir den Schlüſſel zu dem ganzen Geheimniß.

Es gab einen Gott, ja, einen wirklichen Gott und mit ſeiner
anzen Allmacht hatte er ſich gegen mich gekehrt! Er, deſſenſoler Wille das wachſende Univerſum ſchuf, er hatte die

mächtigen Gewalten des Himmels und der Erde gegen ein
elendes Atom der Erde aufgeſtellt, und die titaniſchen Räder
des Lebens, der Zeit und Ewigkeit waren in Bewegung geſetzt
worden, um mich, einen Wurm zu zermalmen! Alles iſt GottesWerk, und als ich mit der d meines Lebenselixirs dieſe
Thatſache völlig begriffen hatte, u ich ein, daß es nichts nützte,

ſich dem Schickſal zu widerſetzen. Denn mir war nicht die leiſeſte
Spur von Hoffnung geblieben, der kleine Funken der Reue in
mir war zu ſpät erwacht. Gottes Abſicht war klar ſer überließ
mich meinem eigenen Gutdünken, er hatte mir deutlich gezeigt,
daß mein Leben für Niemand Werth hatte als für mich ſelbſt.

machte mir den Wink zunutze. Wie es beſtimmt war,
ſo mußte es 2 und ich that, was Andre et vor
mir gethan hatte, tödtete die letzte Spur des aufflackernden
e n mit einem letzten Schlage und wurde was

in

Ruſſen und Chineſen.
(Schluß.)

Der Altruſſe verachtet alle Theorie, der Chineſe hat kein
deal. Jener fußt auf der Erfahrung, daß kein Prinzip, kein
yſtem dem Throne gegenüber Dauer hat, Alles wechſelt mit

der Perſon des Zaren, der allmächtig iſt, abgeſehen von den ele
mentaren Anordnungen Gottes. „Der Zar iſt weit, aber Gott
iſt noch weiter.“ Gott iſt ſtärker als der Zar, aber der Zar
iſt känger als Gott.“ Der Chineſe hält es für unfruchtbar, über
das Wirkliche, Thatſächliche vor unſeren Augen hinaus zu
chwärmen. Der den wir über uns ſehen, iſt Gott, der
lles ſieht. Alle Ordnung iſt vom Himmel und entſpricht der

Vernunft, die ſich im Bewußtſein und Gewiſſen des Volkes aus
ſpricht. Es giebt keine Wunder, denn ſie würden die Ordnung
in der Natur ſtören. China iſt die Mitte der Welt, der Kaiſer
iſt die Mitte des Staates, thut er Böſes, ſo ſtört er die Ord
nung, der Himmel trifft ihn mit furchtbaren Strafen. Eine
Religion braucht nicht konſtruirt zu werden, ſie liegt in der
Ordnung der Natur. Mit dieſer kühlen Anſchauung war, weil
ein ſehr ſcharfes Strafrecht ihr zur Seite ſteht, auszukommen.
Laotſe und Kongfutſe haben der alten Reichsordnung Satzungen
gegeben, der eine in philoſophiſchbeſchaulichem, der andere in
ethiſchem Sinne. Zur Zeit, als das Chriſtenthum ſich auszu
breiten begann, iſt nach Ching die Lehre des Buddha gekommen,
welche für die chriſtliche vorbildlich geweſen iſt; ſie in den
unteren Klaſſen vermöge ihres humaniſtiſchen e ters großen
Anhang. Leider iſt hernach mit den MandſchuhHerrſchern das
Schamanenthum mit ſeinem Aberglauben ſchlimmſter Art, ſeinen
Blendwerken und ſeiner Grauſamkeit eingedrungen, die Gautkler
haben, um ihrem gewinnreichen Spiele Dauer zu ſichern, den
er für ihre blöden Lehren zu erwecken geſucht, und nicht
ohne Erfolg.Der Chineſe vermeidet, Uebles im Freien zu thun, weil der

Himmel ihn ſehen würde, er trägt auch Scheu im eigenen Hauſe
der Voreltern, denn ſie ſind immer gegenwärtig. Wenn der
Ruſſe in ſeiner Kammer etwas thun will, was er nicht verant
worten kann, ſo bedeckt er zuvor das Bild ſeines Schutzheiligen
mit einem Tuche, damit er ihn nicht beobachte.

Jn Europa gilt es als ſicher, daß Rußland den Chineſen
imponire durch das Rieſenunternehmen der ſibiriſchen Eiſenbahn,
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allein ſie ſagen, Größeres hätten ihre Ahnen ausgeführt, als ſie
die Hauptkanäle des Reiches bauten. Jn der That ſind dieſe ſo
gewaltig, daß man ſie ſchon mit den Kanälen auf dem Mars
verglichen hat, deren geradlinige Ausführung die Thätigkeit
von menſchenähnlichen Weſen auf dieſem Planeten annehmen
läßt.

Die Ruſſen ſind den Chineſen alte Bekannte, ſie haben ſeit
vielen Jahrhunderten ungeſtört Pelzwerk und andere Sachen
nach dem Reiche der Mitte gebracht. Der größere Verkehr,
welchen die ſibiriſche und in noch höherem Maße die oſt
chineſiſche Bahn verſprechen, wird ohne Schwierigkeiten ſich
regeln, da die Maſſen der beiden Nationalitäten in ſo vielen
Punkten Aehnlichkeit aufweiſen zu dieſem gehört auch die An
ſpruchsloſigkeit in der Lebensweiſe und Ernährung. Bei hartem
Brod und Thee iſt der Ruſſe guter Dinge, bei Branntwein und
gedörrtem Fleiſch oder Fiſch iſt er vergnügt und geſellig. Der
Chineſe verachtet als Nahrung weder Hund, noch Ratte und
Maus, er kennt nicht, was wir Ekel nennen. Ein für uns un
genießbarer Fiſch, ein wenig Reis und Thee ſind für ihn ein
gutes Mahl, ſtatt des Fiſches verzehrt er auch Seegras. Steht
der gemeine Chineſe mit ſeinem Ungeſchmack tief unter dem in
ſeinen Bedürfniſſen beſcheidenen Ruſſen, ſo iſt zwiſchen den höheren
Klaſſen beider Völker ein Vergleich überhaupt nicht mehr zu
ziehen, er war möglich zur S Nikolaus J. und mußte s
zu Gunſten der Chineſen ausfallen, die ohne Opfer des Jntellekts
der Pekinger Vormundſchaft ſich unterwarfen, wogegen die
Petersburger Geſellſchaft großentheils das Bewußtſein ihrer
geiſtigen Demüthigung beſaß.

Rußland iſt, wie alle ſlaviſchen Länder, reich an Volks
liedern, die den Kampf,* den Ruhm, die Schönheit, die Liebe,
die Geſelligkeit beſingen. Auch China iſt daran nicht arm, doch
treten die Kriegslieder zurück, weil man im Frieden das höchſte
Gut ſieht. So wird zum Lobe des Kaiſers geſagt, daß er nicht
über dem friedlichen Lammfelle ein Pardelpelzgewand trägt, wie
ſeine Diener, an ſeinem Leibe iſt dieſer Zwieſpielt vermieden,
„Reines Lammfell hüllt ihn ein, Ganz ein tiefer heilger Frieden“.
Ueberaus gemüthlich ſpricht die Selbſtzufriedenheit des chine
ſiſchen Zechers in folgenden Verſen aus

Greiſe, welchen gleiche Namen
Mit mir führen, lud ich ein,
Wenn ſie nicht zum Feſte kamen,
Soil ich darum böſe ſein
Meinen Wein hab' ich gekläret,
Meines Hauſes Flur gekehret,Und wenn Niemand kommt zech' ich allein

Greiſe von verſchiednem Namen
Lud ich auch zu meinem Schmaus.

enn ſie nicht zum Schmauſe kamen,
Mach' ich mir kein Leid daraus.
Eingeſchlachtet iſt ein Böckchen,
Aufgeſtellt ſind Blumenſtöckchen,
Und ich ſelber bin mein Gaſt im Haus.

Jn der Muſik haben die Chineſen nicht viel geleiſtet. Sie
wird als ein Mittel, die Ordnung zu erhalten, betrachtet, iſt
daher eintönig und ohne Schwung, eine auf kindliche Gemüther
berechnete Klingelei. Jn der Malerei fehlt die Perſpektive, die
Bildhauerei iſt durchaus handwerksmäßig, die Architektur bleibt
bei den alten Muſtern, dem Pavillon in Zeltform, dem Pagoden
thurm, dem einſtöckigen Hauſe, in deſſen Mitte ein Waſſerbecken
mit grünen Sträuchern und vielen Blumen reizvoll umſtellt iſt.
Auch der Ruſſe liebt leidenſchaftlich Blumen in der kurzen Zeit,
welche dem Pflanzenreiche der lange Winter frei läßt.

Die ruſſiſche Regierung iſt offenbar entſchloſſen, die ihr
günſtige Lage in vollem Maße auszubeuten, um in China feſten
Fuß zu faſſen. Sie wird nicht ruhen, bis zu der oſtſibiriſchen
und oſtchineſiſchen Bahn als drittes Glied der Schienenweg von
Kirin nach Port Arthur ſich geſellt, die ruſſiſche Flotte das
Recht beſitzt und ausübt, in Port Arthur zu überwintern und
dort Magazine und Forts anzulegen Korea wird nicht verlaſſen
werden, ſondern eine ſtärkere ruſſiſche Beſatzung wird in S
einziehen. Das chineſiſche Volk wird ſich zunächſt nicht dagegenauflehnen. An der Bahn durch die Mandſchurei wird die
Leitung des Baues zur Sicherung desſelben Koſakenfamilien ſich
anſiedeln laſſen, wie ſie längs der ſibiriſchen Trace auf Kaiſer
lichen Befehl ſich feſtſetzten. Der ruſſiſche Handel wird in das
nördliche China tiefer eindringen, als der Frankreichs und Eng
lands nach den neuen Konzeſſionen von Tonking und von Birma
aus vordringen wird. Ruſſiſche und franzöſiſche Geſellſchaften werden das der RuſſiſchChineſiſchen Eſſenbahngeſell.

ſchaft eingeräumte Recht, in der Mandſchurei Kohlenlager abzu
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bauen und andere Gruben, Jnduſtrie- und Handelsunternehm-
ungen in die Wege zu leiten, auszubeuten verſuchen.

Aber Alles dies giebt nur ein Bild der Gegenwart und
nächſten Zukunft. Wer möchte die Gewähr übernehmen für die
Dauer dieſer Konſunktur? Wer kann der Muthmaßung die
Berechtigung abſprechen, daß ein völliger Umſchwung eintreten
kann, bevor die Unternehmer dazu gelangt ſind, Früchte zu
ernten Die chineſiſche Regierung war immer falſch, für ihre
Treue bürgt zur Zeit nur ihre Schwäche. Des Kaiſers Thron
ſteht unſicher; ſchwingt ſich eine beſſere Kraft hinauf, oder legt
der Kaiſer, ſeine gefährdete Lage erkennend, die Führung der
Geſchäfte in die Hände eines tüchtigen Mannes,
welcher die Kräfte des ungeheueren Reiches zu ſammeln
und zu organiſiren befliſſen iſt, ſo findet China Alliirte. Japan
rüſtet mit Macht, und ſelbſt nach der Fertigſtellung der ſibiriſchen
Bahn kann Rußland nicht ſo viele Streitkräfte nach dem fernen
Oſten führen, wie gegen die Heere Japans erforderlich wären.

B errſchung Chinas durch Rußland iſt den Nordameri-
kanern nicht minder zuwider, als den Engländern. Die nächſten
Jahre werden in mehr als einem Sinne großen Vorbereitungen
und lebhaften internationalen Verhandlungen gewidmet ſein.
Der revidirte Friede von Shimonoſeki und der ruſſiſchchineſiſche
Eiſenbahnvertag ſchließen nur den erſten Akt des großen oſt
aſiatiſchen Dramas ab. Der vor zwei Monaten nach Tokio
zurückgekehrte japaniſche Geſandte in Peking, Baron Hajaſchi,

at berichtet, daß das chineſiſche Volk ſich zuwartend verhalte.
s ſei über den unglücklichen Ausgang des Krieges nicht erregt,

begegne den Japanern nicht unfreundlich, aber allgemein werde
geglaubt, daß Rußland ſo wenig Korea ſich anzueignen vermöge,
wie Japan. Jm Jnnern des Chineſiſchen Reiches ſchaffen viele
Perſonen Bücher an, nicht nur um über das Gewordene und
über das, was weiter daraus hervorgehen könnte, ſich zu unter
richten, ſondern auch zum Zwecke allgemeiner Bildung. Mangroße Dinge in der Zukunft und will ſich geiſtig

64Zum Untergang des „Iltis“.
Einer der Helden des „IJltis“, welchen ein gütiges Geſchick die

er Kataſtrophe hat überleben laſſen, der Schiffsſchreiber
einri

in Geſellſchaft ſeines Freundes, des Verwaltungsmaat Kurt
Walter, in Bremen. Aus dem Munde des Erſteren erfuhr ein
Berichterſtatter des Bremer Courier“ Einzelheiten, welche den
bei Untergang des Schiffes von der geſammten Beſatzung be-

wieſenen Muth und ihre mannhafte Treue in ihrer ganzen Größe
erſcheinen laſſen; gleichzeitig ſind dieſelben eine werthvolle Er
gänzung aller bisherigen Berichte. Der „Hann. Conr.“ giebt
auf Grund jener Mittheilungen nachſtehende Schilderung der
Begebenheiten nach der Strandung.

„Der „Jltis“ ſtrandete am Donnerſtag, 23. Juli, Abends,
an der chineſiſchen Küſte, neun Meilen nördlich von dem Leucht-
feuer auf der Südoſtſpitze des Shantungvorgebirges. Etwa

Stunde, nachdem der Orkan das Kriegsſchiff auf die Klippen
getrieben hatte und das grauſige Schickſal wohl klar vor den
Augen eines Jeden ſtand, hielt der Kommandant Kapitänlieute-
nant Braun ſeine begeiſternde Anſprache, welche die Mannſchaft
im Trotzen gegen die wüthenden elementaren Gewalten, zum
Theil an Schiffstheile feſtgeklammert oder in gebückter Stellung

ch gegen die übergehenden Wogen wehrend, anhörte. Ein drei
maliges begeiſtertes Hurrah der geſammten Mannſchaft auf den
oberſten Kriegsherrn, den Kaiſer, miſchte ſich in den toſenden
Sturm und etwa 10 Minuten darauf zerſchellte der „Jltis“ auf
den felſigen Klippen in zwei Theile. Weſtbunt befand ſich
nach der Kataſtrophe mit einem kleinen Theil ſeiner Leidensge-
fährten auf dem Vorderſchiff, welches ein Drittel des zerſtückten
Koloſſes ausmachte. Das erbitterte Kämpfen um die eigene
Rettung und die Höhe der durch den Orkan gepeitſchten Wellen
derge machten es zunächſt unmöglich, das Schickſal der Gefährten,
die ſich auf dem Achterſchiff befanden, in Erfahrung zu bringen
ſchließlich aber drang es wie ein Summen, von einzelnen Lauten
unterbrochen, zum Vorderſchiff hinüber, dann für Augenblicke nur
das Heulen des Sturmes, bis laut das Flaggenlied an das Ohr
der Schiffbrüchigen auf dem Vorderdeck tönte und auch ſie todes
verachtend in dasſelbe einſtimmten. Als ſie den Sang geendet,
ſahen und hörten r von denen, die auf dem Achterſchiff getrieben,
nichts mehr wohl aber ſahen ſie wenige Augenblicke ſpäter das-
ſelbe, wie es, mit dem Kiel nach oben, von den Wellen hin und
hergeworfen wurde.
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Weſtbunk, weilte dieſer Tage während einiger Stunden

Was auf dem Achterſchiff ſich ereignet, davon konnten nu
die Zwei Auskunft geben, die eine Sturzſee von dieſem wegge-
ſpült hatte und die durch die Wogen an die Küſte geworfen
waren ihre ſämmtlichen übrigen Kameraden, die auf dem Achter
ſchiff geweſen, hat das Meer verſchlungen. Nach den Ausſagen
dieſer Beiden iſt ſpäter der Großmaſt eingebrochen und hat die
Kommandobrücke zum Theil zertrümmert, auf welcher Kapitän
lieutenant Braun ſtand durch den wuchtigen Schlag ſtürzte der
Kommandant auf Deck herunter, kam aber nicht zu Fall,
ſondern ſtand ſofort feſt und ruhig inmitten der Mannſchaft.
Nachdem die Wanten gekappt worden waren, brach die Reeling
und hierauf der Kreuzmaſt, wodurch das Deck aufgeriſſen
wurde. Es wurden noch 10-12 Leuchtkugeln abgefeuert
weiter reicht die r der Beiden nicht, da ſie kurz
de wie ſchon erwähnt, durch Sturzſeen von Bord geſpült
wurden.

Das Vorderſchiff wurde auf die Klippen geworfen und kam
auf die Vorderſeite zu liegen. Die zehn Mann, die ſich an
dasſelbe feſigeklammert hielten, waren nicht mehr in drohendſter
Gefahr für ihr Leben, denn obwohl die See ſie wild umpeitſchte
hatte ſie doch augenblick die furchtbare Gewalt über das feſt
liegende Trümmerſtück aufgeben müſſen, das den Schiffbrüchigen
allerdings nur geringen Schutz bot. Jn qualvoller Lage ver
brachten die Aermſten die erſte Nacht, indem ſie ſich an den
Armen unter der Reeling hängend hielten. Am anderen Tage
während der Ebbe ſtieg Weſtbunk auf den Kiel des Vorder-
ſchiffes und ſuchte durch Schwenken eines Handtuches, das er an
eine Latte gebunden, Leute aufmerkſam zu machen, die man an
dem etwa 2000 Meter entfernten Ufer geſehen hatte Niemand
der am Ufer ſich Bewegenden bemerkte jedoch das verzweifelte
Hilfeſuchen. Mit Einſetzen der Fluth flüchteten ſich die Schiff-
brüchigen in den Rumpftheil der an der Bruchſeite mit einer waſſer
dichten Schottwand abgeſchloſſen war. Da die See durch ver
ſchiedene Löcher im Schiffsboden gegen das Zwiſchendeck ſchlug,
ſo bildete man durch Schiffslaſten (Kiſten, Bänke u. ſ. w.
einen Boden und ſtützte ihn gegen das Oberdeck ab. Die Ge
fahr lag nun nahe, daß dieſe Einrichtung zuſammenſtürzen
und die im Schimpfsrumpf Weilenden erſchlagen konnte, bei
e freilich war die Gefahr geringer als wie in den Nacht
tunden.

Der Obermatroſe Markhoff, welcher während der Nachtzeit
auf die Oberſeite des Vorderſchiffes kletterte, büßte ſein Wagniß
mit dem Leben eine überkommende See riß ihn fort. Nachdem
wieder eine ſchreckliche Nacht überſtanden, beſchloß man, ein Floß
zu zimmern, um mit dieſem die Rettung zu ermöglichen vährend
man bei Ebbe an die Ausführung dieſes Rettungswerkes ging,
hieß es plötzlich: „Ein Boot, ein Boot!“ Nach 36ſtündiger
Qual nahte die Rettung Hatten faſt Alle daran gezweifelt, daß
man ſie bemerkt, ſo wich die bange Sorge jubelnder Freude und
erlöſender Gewißheit, als ſich wirklich ein Boot mehr und mehr
den Bedrängten nahte. Da das Boot jedoch an eine Seite
legte, nach welcher hin es des zerklüfteten Felſengrundes und der
durch dieſen verurſachten ſchäumenden Brandung wegen durch
Schwimmen nicht zu erreichen war, ſo fuhren die Retter um
die Klippenbank herum an die Leeſeite des Wracks. Durch
Schwimmen vermochten ſieben Mann das Boot zu erreichen,
ebenſo zwei Nichtſchwimmer, indem ſie ſich einer Schwimmweſte
bedienten nachdem der eine der Nichtſchwimmer in das Boot
gelangt, ſchwamm ein Chineſe zu dem letzten der Schiffbrüchigen
und warf demſelben die Weſte zu, ſodaß auch dieſer glücklich auf-
genommen werden konnte. Eine Kleiderkiſte, welche die Chineſen

das Boot zu befördern ſuchten, entglitt ihnen und trieb in die
See.

An Land gekommen, empfing eine zahlreiche Volksmenge die
Erſchöpften wer aber beſchreibt den ſtaunenden Jubel, der
ſie belebte, als ſie Kameraden, die ſie verloren gewähnt,
in chineſiſcher Tracht auf ſie zukommen ſahen! Es waren die
zwei über Bord geſpülten, die an das Ufer getrieben
waren.

Jm nahen Dorfe wurden die Geretteten durch Speiſe und
Trank erquickt, auch die durchnäßte Keidung konnte ſofort ge
wechſelt werden, da die Kleiderkiſte angeſchwemmt worden war,
freilich hatte ihr Jnhalt auch gelitten, aber bei Weitem nicht
derart, daß ſeine Benutzung nicht Wohlthat gebracht hätte. Nach
dem noch der engliſche Miſſionar in Tautai ſich der geretteten
Mannſchaften in braver Weiſe angenommen hatte, ging es auf
Maulthieren zu dem deutſchen Leuchtthurmwächter Schwielp auf
PromontoryStation, wo man Abends gegen 10 Uhr anlangte.
Der aus Königsberg ſtammende Wärter hat ſich in aufopfern
der Weiſe ſeiner Landsleute angenommen, er war glücklich ibnen



zu können, was er hatte. Schiffsſchreiber Weſtbunk machteen vom Leuchtthurm aus dem Admiral Tirpitz, dem Komman

nten der oſtaſiatiſchen Station, nach Tſchifu die erſte Mit
theilung, die dieſen zu der Unglücksſtelle eilen ließ.“

Allerlei.
berglaube und die Pariſerinnen. Es iſt von guten

chs ſchon wiederholt betont worden, daß in der
Ration, die an „der Spitze der Civiliſation marſchirt“, der Aber

jaube eine große Herrſchaft ausübt. Nicht am wenigſten abergläubiſch
d die Pariſer in Paris hat nämlich jeder Stand ſeinen eigenen

lauben. Von den Blüthen dieſer phantaſtiſchen Einbildungen
ift nun ein neuerer Schilderer diejenigen heraus, die unter den

vorherrſchend ſind. Die iſer Näherin wird von
em Entſetzen erfaßt, wenn ihr der Näbfaden zerreißt, denn es iſt

damit klar geworden, daß ſie von ihrem Bräutigam oder dem Gatten
hintergangen wird. Ein Familiemerwürfniß ſteht ihr devor, wenn
der Zwirn ſich verwickelt. Keine Pariſer Näherin würde an dem Tage,
an dem ſi zweimal geſtochen hat, eine Arbeit abliefern, denn
dann bleibt die Arbeit undezahlt Eine während des Rähens
drochene Nadel bedeutet Bruch mit dem Geliebten, während der Ver
luft der Spitze nur e ne Eiferſuchtsſcene zur Folge hat. Wenn die
Scheere auf den Fußbooen fällt, ſo bedeutet es nahe Hoch
und wenn fie deim Fallen im Fußboden ſtecken bleibt, wird die Ehe
durchaus glücklich werden. Um bald unter die Haube zu kommen,
aähen faſt alle ledigen Näherinnen ein langes Kopfhaar in die
Naht eines zu 8 7 Brautkleides, und ein franzöſiſcher
Schriftſteller wettet, daß die meiſten Pariſer Näherinnen dieſem
„Aberglauben“ ihre Männer verdanken, aber er ruft aus „Sanets

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Der Protz.

welcher Auflage find die Gedichte Jhres Sohnes er

Die erſcheinen in ſo viel Auflagen, wie er will

Ein guter Kerl.
Arzt: Es wird wohl nichts Anderes übrig bleiben, wie den einen

Finger etwas kürzer zu machen.
Paient No, wenn's Jhnen Spaß macht, weg damit

Zur Duellfrage.
Seet Entſetzlich, Karl Du willſt Dich duelliren

Ja, aber ſei ruhig, liedes Kind, mir wird nichts vaſſiren.
Sie Wie kannſt Du das ſo genau wiſſen

Er Weil mein Gegner der Direktor der Lebensverficherung iſt,
bei der ich mit Zweimalhunderttauſend Mark verſichert din

Häusliches Finanzexpoſé.
„Nicht wahr, Mama, ein Zwanzigmarkſtück nennt man eine

Doppelkrone
Jawohl, mein Kind.““

Und ein Dreimarkſtück, wie nennt man das
„„Einen Thaler, mein Kind.
nd wie nennt man ein Fünfpfennigſtück
Das iſt kein nennenswerther ag.““

Einfacher Ausweg.
Bewerber Gnädige Frau, ich möchte Jhr Fräulein Tochter gern

zu Frau machen, allein iſt ſie für mich nicht. noch etwas
zu jungr Zittwe: Nun, da machen Sie ſie doch zu Jhrer

Ein Preiskourant.
Eine Schmiere ſitzt derart auf dem Trocknen, daß der Direktor

keinen andern Ausweg weiß, um die Bewohner des Dorfes zum Be
ſuche des Kunſttempels bewegen, als Viftualien als Eintritts
preis zu nehmen. Der Theaterzettel ſieht danach nun folgender
maßen aus

L Platz 1 Taube oder 10 Eier oder 1 Schock Zwiebeln.
II. Platz 3 Leberwürſte oder Pfund Speck oder 5 Cier.
Stehplat und Galerie: 3 Semmein oder 3 Eier.

Neue Betonung.
t Nun, wie habe ich geſtern den Wallenſtein ge

Kritiker: So, daß Jeder glauben mußte, Schiller habe bei ſeinen
Worten an Sie gedacht.

Schauſpieler (geſchmeichelt) Wirklich
Kritifer: Gewiß, beſonders bei den Worten

die Nachwelt keine Kränze.“

Jndiſch-Ungariſch.
das Räthſel: Getrennt mir heilig, vereint ab

„Dem Mimen flicht

Kennen Sie
cheulich
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Ungar Nein, kenn' ich nur umgekehrt: Getrennt abſchailich, ver
ainit gag hailig. d

nd das wäre
Ungar: ZJſt getrennt zwei Jndiſche Sachen Buddha und Peſt,

macht veraint BuddhaPeſt, wos mir iſt hailig.

Aus der guten alten Zeit.
Daher (auf einer Feſtung Warum wird nicht mit den Geſchützen

excercirt
Hauptmann Herr Major, ich melde gehorſamſt, die Schwalben

haben Neſter 'reingebaut und haben jetzt gerade Junge!

Parirt.
Fräulein Aber was folgen Sie mir denn auf Schritt und Tritt,

ner Junge, SieSie verzeihen, ich hielt Sie für meine Großmutter

Neue Verben.
Jn ſeinem neuen Roman „Roderich konſtruirt ErnſtEckſtein folgenden Satz: „Er ſchlipſte ſich die Kravatte. Da hierin

eine große Bereicherung unſerer armen deutſchen Sprache g. em
ehlen wir dieſes Verfahren. Eine Probe dieſes fts Roman

tils iſt uns bereits zugegangen. Sie lautet
Nachdem Edgar ſich auf das Kanapee geſophat hatte, kerzte erein Falglicht, bei deſſen trübem Schein er das verſprochene Schreiben

an ſeine Braut briefte. Dann beinileiderte er neue Hoſen an,
chemiſettete ein reines Vorhemd um, cigarrte ſich eine Havanng,
W einen Cognac, ineiferte ein Pincenez auf und beinte dann
pazieren.“

Sie

Im Zeitalter des Dampfes.
Finden Sie nicht auch, daß der Regierungsrath C. ſo entſetzlichlangſam ſpricht

„„Ja, das iſt gar nicht auszuhalten; der Mann hat ja ganz
gute Jdeen, ehe er aber damit fertig wird, eine Anſicht prechen
iſt ſie veraltet.

Gewiſſenhaftigkeit
„Sie reden immer von SichdasLebennehmen! (Ungeduldig.)

Warum nehmen Sie es fich dem nidt?
„„Jch hab mit meinem Chef ja noch ein Jahr Kontrakt

Vom Hüchyertiſch.
An vieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Zu den beſten Kennern des deutſch franzöſtſchen Krieges von
1870/71 zählt der beſonders in den Kreiſen der Armee als Militär
ſchriftſteller bek innte Major a. D. Hermann Kunz, der das Studium
dieſes Krieges zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht und ſeine umfaſſenden
Kenntniſſe auf dieſem Gebiete ausſchließlich im Intereſſe des Front
offiziers zu perwerthen bemüht iſt. Eigneten ſich ſchon ſeine dereits
früher veröffentlichten „Einzeldarſtellungen“ vorzüglich für Vorträge,
Winterarbeiten, zur Vorbereitung für die Königliche Kriegsakademie,
ſo dürften ſeine „Kriegsgeſchichtlichen Veiſpiele“, von denen das
ſoeben im Verlage der öniglichen Hofbuchhandlung von
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin erſchienene erſte Heſt „Das
Nachtgefecht vom 18. Auguſt 1870 auf der Hochfläche von Moscou
Ferme-Point du Jour“ (2,20 Mk.); das zweite „Die Nacht
gefechte gegen die kaiſerlich franzöſiſche Armee“ (2,40 Mk.) behandeln.
dem Frontoffizier für die Kenntniß der neueren Taktik von noch weit
größerem Nutzen ſein. Der Verfaſſer giebt in dieſem neueſten,
in gleich umfaſſender Veranlagung bisher noch nicht beſtehenden
Werke zahlreiche Beiſpiele für jede Art des Gefechts, klar, gründlich
und überſichtlich geſchildert, vor Allem auch auf Grund
aller einſchlägigen franzöſiſchen Quellenwerke, und bietet ſomit ein
Buch, welches in erſter Linie dem Frontoffizier, aber auch
auf allen Kriegsſchulen den Herren Tattiklehrern und
den Schulen, wie endlich auch den Offizieren des Beurlaubtenſtandes
nützliche Dienſte leiſten wird. Die erſie Folge, drei Hefte umfaſſend,
behandelt die Nachtgefechte. In gleichem Sinne bearbeitet werden
dann folgen. Die Ortsgefechte die Waldgefechte der Kampf um
befeftigte Stellungen die Ueberfälle die Flankenangriffe die
Attocken x Kavallerie auf deutſche Infanterie u. ſ. w. Alle
Eigenarten des Gefechts ſollen der Reihe nach durch zahlreiche Beiſpiele
aus dem Kriege von 1870 71 dem Leſer zur klaren Anſchauung gebrachtwerden. Nach Erſchöpfung der Beiſpiele aus dem Kriege von 18707 1
wird in ähnlicher Weiſe der ruſſiſchtürkiſche Krieg von 1877, 78 zur
Beſprechung gelangen, und am Schluſſe des Unternehmens werden,
inſoweit zuverläffiges Quellenmaterial vorliegt, die neueſten Kriege
gleichfalls in ihren charakteriſtiſchen Hauptpunkten dem Leſer dargeite t
werden. Ein beſonderer Vorzug dieſer neuen Arbeiten des Majors
Hermann Kunz iſt darin zu ſehen, daß am Schluſſe eines eden Heftes
eine Reihe von taktiſchen Aufgaben zur freien Bearbeitung geſtellt
werden wird.

Verantworil. HRedakteur: Dr. Walther Gebensleden Rotationgdruc und Verlag von Drro Thiel e Halle (Saale), Seidzigerſtr. 87.
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ß 1893. FJm Falle der Beendigung der Vormundſchaft oder des vormundſchaft
lichen Amtes finden die Vorſchriften der S 1682, 1683 entſprechende
Anwendung.

Der Vormund hat nach der Beendigung ſeines Amtes die Beſtallung
dem Vormundſchaftsgerichte zurückzugeben.

S 1894.
Den Tod des Vormundes hat deſſen Erbe dem Vormundſchaftsgericht

unverzüglich anzuzeigen.

Den Tod des Gegenvormundes oder eines Mitvormundes hat der Vor
mund unverzüglich anzuzeigen.

s 1895.
Die Vorſchriften der 88 1885 bis 1889, 1893, 1894 finden auf der

Gegenvormund entſprechende Anwendung.

Zweiter Titel.
Vormundſchaft über Volljährige.

118

O

S 1896. SEin Volljähriger erhält einen Vormund, wenn er entmündigt iſt. S.

s 1897. SAuf die Vormundſchaft über einen Volljährigen finden die für die S
Vormundſchaft über einen Minderjährigen geltenden Vorſchriften Anwendung,
ſoweit ſich nicht aus den 8g 1898 bis 1908 ein Anderes ergiebt.

t

s 1898. eDer Vater und die Mutter des Mündels ſind nicht berechtigt, einen
Vormund zu benennen oder Jemand von der Vormundſchaft auszuſchließen.

J

s 1899.
Vor den Großvätern iſt der Vater und nach ihm die eheliche Mutter 2

des Mündels als Vormund berufen. 22Die Eltern ſind nicht berufen, wenn der Mündel von einem Anderen
als dem Ehegatten ſeines Vaters oder ſeiner Mutter an Kindesſtatt an z

genommen iſt. sS mit e Mündel aus einer nichtigen Ehe, ſo iſt der Vater im
SFalle des S 1701, die Mutter im Falle des S 1702 nicht berufen.
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8 1900.
Eine Ehefrau darf zum Vormund ihres Mannes auch ohne deſſen Zu-

ſtinnnung beſtellt werden.
Der Ehegatte des Mündels darf vor den Eltern und den Großvätern,

die eheliche Mutter darf im Falle des 8 1702 vor den Großvätern zum
VPormunde beſtellt werden.

Die eheliche Mutter darf vor dem Großvater zum Vormunde be-
ſtellt werden.

S 1901.
Der Vormund hat für die Perſon des Mündels nur inſoweit zu ſorgen,

als der Zweck der Vormundſchaft es erfordert.
Steht eine Ehefrau unter Vormundſchaft, ſo tritt die im Z 1638 be-

ſtimmte Beſchränkung nicht ein.
8 1902.

Der Vormund kann eine Ausſtattung aus dem Vermögen des Mündels
nur mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts verſprechen oder gewähren.

Zu einem Mieth- oder Pachtvertrage ſowie zu einem anderen Vertrage,
durch den der Mündel zu wiederkehrenden Leiſtungen verpflichtet wird, be-
darf der Vormund der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts, wenn das

Vertragsverhältniß länger als vier Jahre dauern ſoll. Die Vorſchrift des
S 1822 Nr. 4 bleibt unberührt.

S 1903.
Wird der Vater des Mündels zum Vormunde beſtellt, ſo unterbleibt

die Beſtellung eines Gegenvormundes. Dem Vater ſtehen die Befreiungen
zu, die nach den 88 1852 bis 1854 angeordnet werden können. Das Vor-
mundſchaftsgericht kann die Befreiungen außer Kraft ſetzen, wenn ſie das
Jntereſſe des Mündels gefährden.

Dieſe Vorſchriften finden keine Anwendung, wenn der Vater im Falle
der Minderjährigkeit des Mündels zur Vermögensverwaltung nicht berechtigt
ſein würde.

S 1904.
Jſt die eheliche Mutter des Mündels zum Vormunde beſtellt, ſo gilt

für ſie das Gleiche wie nach S 1903 für den Vater. Der Mutter iſt jedoch
ein Gegenvormund zu beſtellen, wenn ſie die Beſtellung beantragt oder wenn
die Vorausſetzungen vorliegen, unter denen ihr nach S 1687 Nr. 3 ein Bei-
ſtand zu beſtellen ſein würde. Wird ein Gegenvormund beſtellt, ſo ſtehen
der Mutter die im 1852 bezeichneten Befreiungen zu.

s 1905.
Ein Familienrath kann nur nach 8 1859 Abſ. 1 eingeſett werden.
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Der Vater und die Mutter des Mündels ſind nicht berechtigt, An
ordnungen über die Einſetzung und Aufhebung eines Familienraths oder
über die Mitgliedſchaft zu treffen.

s 1906.
Ein Volljähriger, deſſen Entmündigung beantragt iſt, kann unter vor

läufige Vormundſchaft geſtellt werden, wenn das Vormundſchaftsgericht es

zur Abwendung einer erheblichen Gefährdung der Perſon oder des Ver
mögens des Volljährigen für erforderlich erachtet.

s 1907.
Die Vorſchriften über die Berufung zur Vormundſchaft gelten nicht für

die vorläufige Vormundſchaft.
s 1908.

Die vorläufige Vormundſchaft endigt mit der Rücknahme oder der
rechtskräftigen Abweiſung des Antrags auf Entmündigung.

Erfolgt die Entmündigung, ſo endigt die vorläufige Vormundſchaft,
wenn auf Grund der Entmündigung ein Vormund beſtellt wird.

Die vorläufige Vormundſchaft iſt von dem Vormundſchaftsgericht auf
zuheben, wenn der Miindel des vorläufigen vormundſchaftlichen Schutzes
nicht mehr bedürftig iſt

Dritter Titel.
Pflegſchaft.

s 1909.
Wer unter elterlicher Gewalt oder unter Vormundſchaft ſteht, erhält

für Angelegenheiten, an deren Befolgung der Gewalthaber oder der Vor
mund verhindert iſt, einen Pfleger. Er erhält insbeſondere einen Pfleger
zur Verwaltung des Vermögens, das er von Todeswegen erwirbt oder das
ihm unter Lebenden von einem Dritten unentgeltlich zugewendet wird, wenn

der Erblaſſer durch letztwillige Verfügung, der Dritte bei der Zuwendung
beſtimmt hat, daß dem Gewalthaber oder dem Vormunde die Verwaltung
nicht zuſtehen ſoll.

Tritt das Bedürfniß einer Pflegſchaft ein, ſo hat der Gewalthaber oder
der Vormund dem Vormundſchaftsgericht unverzüglich Anzeige zu machen.

Die Pflegſchaft iſt auch dann anzuordnen, wenn die Vorausſetzungen
für die Anordnung einer Vormundſchaft vorliegen, ein Vormund aber noch
nicht beſtellt iſt.

s 1910.
Ein Vollfähriger, der nicht unter Vormundſchaft ſteht, kann einen

Efleger für ſeine Perſon und ſein Vermögen erbalten, wenn er in Folge
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körperlicher Gebrechen, insbeſondere weil er taub, blind oder ſtumm iſt, ſeine
Angelegenheiten nicht zu beſorgen vermag.

Vermag ein Volljähriger, der nicht unter Vormundſchaft ſteht, in Folge
geiſtiger oder körperlicher Gebrechen einzelne ſeiner Angelegenheiten oder einen

beſtimmten Kreis ſeiner Angelegenheiten, insbeſondere ſeine Vermögensan-
gelegenheiten, nicht zu beſorgen, ſo kann er für dieſe Angelegenheiten einen
Pfleger erhalten.

Die Pflegſchaft darf nur mit Einwilligung des Gebrechlichen angeordnet
werden, es ſei denn, daß eine Verſtändigung mit ihm nicht möglich iſt.

s 1911.
Ein abweſender Volljähriger, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, erhält

für ſeine Vermögensangelegenheiten, ſoweit ſie der Fürſorge bedürfen, einen
Abweſenheitspfleger. Ein ſolcher Pfleger iſt ihm insbeſondere auch dann zu
beſtellen, wenn er durch Ertheilung eines Auftrags oder einer Vollmacht
Fürſorge getroffen hat, aber Umſtände eingetreten ſind, die zum Widerrufe
des Auftrags oder der Vollmacht Anlaß geben.

Das Gleiche gilt von einem Abweſenden, deſſen Aufenthalt bekannt,
der aber an der Rückkehr und der Beſorgung ſeiner Vermögensangelegen
heiten verhindert iſt.

s 1912.
Eine Leibesfrucht erhält zur Wahrung ihrer künftigen Rechte, ſoweit

dieſe einer Fürſorge bedürfen, einen Pfleger. Die Fürſorge ſteht jedoch dem
Vater oder der Mutter zu, wenn das Kind, falls es bereits geboren wäre,
unter elterlicher Gewalt ſtehen würde.

s 1913.
Iſt unbekannt oder ungewiß, wer bei einer Angelegenheit der Betheiligte

iſt, ſo kann dem Betheiligten für dieſe Angelegenheit, ſoweit eine Fürſorge
erforderlich iſt, ein Pfleger beſtellt werden. Insbeſondere kann einem Nach
erben, der noch nicht erzeugt iſt oder deſſen Perſönlichkeit erſt durch ein
Inftiges Ereigniß beſtimmt wird, für die Zeit bis zum Eintritte der Nach

zrbfolge ein Pfleger beſtellt werden.

5 1914.
Iſt durch öffentliche Sammlung Vermögen für einen vorübergehen

den Zweck zuſammengebracht worden, ſo kann zum Zwecke der Verwaltung
und Verwendung des Vermögens ein Pfleger beſtellt werden, wenn
die zu der Verwaltung und Verwendung berufenen Perſonen wegge-
allen ſind.
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S 1915.

Auf die Pflegſchaft finden die für die Vormundſchaft geltenden Vor
ſchriften entſprechende Anwendung, ſoweit ſich nicht aus dem Geſetz ein
Anderes erniebt.

Die Beſtellung eines Gegenvormundes iſt nicht erforderlich.

S 1916.
Für die nach S 1909 anzuordnende Pflegſchaft gelten die Vorſchriften

über die Berufung zur Vormundſchaft nicht.

s 1917.
Wird die Anordnung einer Pflegſchaft nach 8 1909 Abſ. 1 Satz 2

erforderlich, ſo iſt als Pfleger berufen, wer als ſolcher von dem Erb-
laſſer durch letztwillige Verfügung, von dem Dritten bei der Zuwendung
benannt worden iſt; die Vorſchriften des S 1778 finden entſprechende
Anwendung.

Für den benannten Pfleger kann der Erblaſſer durch letztwillige Ver
fügung, der Dritte bei der Zuwendung die in den S 1852 bis 1854 be-
zeichneten Befreiungen anordnen. Das Vormundſchaftsgericht kann die An-
ordnungen außer Kraft ſetzen, wenn ſie das Jntereſſe des Pflegebefohlenen
gefährden.

Zu einer Abweichung von den Anordnungen des Dritten iſt, ſolange
er lebt, ſeine Zuſtimmung erforderlich und genügend. Die Zuſtimmung des

Dritten kann durch das Vormundſchaftsgericht erſetzt werden, wenn der
Dritte zur Abgabe einer Erklärung dauernd außer Stande oder ſein Aufent

halt dauernd unbekannt iſt.

g 1918.
Die Pflegſchaft für eine unter elterlicher Gewalt oder unter Vormund-

ſchaft ſtehende Perſon endigt mit der Beendigung der elterlichen Gewalt
oder der Vormundſchaft.

Die Pflegſchaft für eine Leibesfrucht endigt mit der Geburt des Kindes.
Die Pflegſchaft zur Beſorgung einer einzelnen Angelegenheit endigt mit

deren Erledigung.
S 1919.

Die Pflegſchaft iſt von dem Vormundſchafte gertcht aufzuheben, wenn
der Grund für die Anordnung der Pflegſchaft wegge len iſt.

S 1920.
Eine nach S 1910 angeordnete Pflegſchaft iſt von dem Vormundſchafts-

gericht aufzuheben. wenn der Nſlegebefohlene die Aufhebung beantragt.
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8 1921.
Die Pflegſchaft für einen Abweſenden iſt von dem Vormundſchaftsgericht

aufzuheben, wenn der Abweſende an der Beſorgung ſeiner Vermögens
n gelegenheiten nicht mehr verhindert iſt.

Stirbt der Abweſende, ſo endigt die Pflegſchaft erſt mit der Aufhebung
durch das Vormundſchaftsgericht. Das Vormundſchaftsgericht hat die Pfleg
ſchaft aufzuheben, wenn ihm der Tod des Abweſenden bekannt wird.

Wird der Abweſende für todt erklärt, ſo endigt die Pflegſchaft mit der
Erlaſſung des die Todeserklärung ausſprechenden Urtheils.
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Fünftes Buch. nErbrecht. mi

Erſter Abſchnitt.
Erbfolge.

s 1922. 1Mit dem Tode einer Perſon (Erbfall) geht deren Vermögen (Erbſchaft)
als Ganzes auf eine oder mehrere andere Perſonen (Erben) über.

Auf den Antheil eines Miterben (Erbtheil) finden die ſich auf die
Erbſchaft beziehenden Vorſchriften Anwendung.

S c

g 1923.
Erbe kann nur werden, wer zur Zeit des Erbfalls lebt.
Wer zur Zeit des Erbfalls noch nicht lebte, aber bereits erzeugt war,

gilt als vor dem Erbfalle geboren.

e

g 1924.
Geſetzliche Erben der erſten Ordnung ſind die Abkömmlinge des Erblaſſers.

Ein zur Zeit des Erbfalls lebender Abkömmling ſchließt die durch ihn
mit dem Erblaſſer verwandten Abkömmlinge von der Erbfolge aus.

An die Stelle eines zur Zeit des Erbfalls nicht mehr lebenden Ab-
Wwmlinges treten die durch ihn mit dem Erblaſſer verwandten Abkömmlinge n
(Erbfolge nach Stämmen).

Kinder erben zu gleichen Theilen. 3

e c

g 1925.
Geſetzliche Erben der zweiten Ordnung ſind die Eltern des Erblaſſers

und deren Abkömmlinge.
Leben zur Zeit des Erbfalls die Eltern, ſo erben ſie allein und zu

gleichen Theilen. nLebt zur Zeit des Erbfalls der Vater oder die Mutter nicht mehr, ſo d
treten an die Stelle des Verſtorbenen deſſen Abkömmlinge nach den für die d
Beerbung in der erſten Ordnung geltenden Vorſchriften. Sind-Abkömmlinge u
nicht vorhanden, ſo erbt der überlebende Theil allein.
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s 1926.

Geſetzliche Erben der dritten Ordnung ſind die Großeltern des Erb
laſſers und deren Abkömmlinge.

Leben zur Zeit des Erbfalls die Großeltern, ſo erben ſie allein und zu
gleichen Theilen.

Lebt zur Zeit des Erbfalls von den väterlichen oder von den müitter
lichen Großeltern der Großvater oder die Großmutter nicht mehr, ſo treten
an die Stelle des Verſtorbenen deſſen Abkömmlinge. Sind Abkömmlinge
nicht vorhanden, ſo fällt der Antheil des Verſtorbenen dem anderen
Theile des Großelternpaars und, wenn dieſer nicht mehr lebt, deſſen Ab-
kömmlingen zu.

Leben zur Zeit des Erbfalls die väterlichen oder mütterlichen Groß-
eltern nicht mehr und ſind Abkömmlinge der Verſtorbenen nicht vorhanden,
ſo erben die anderen Großeltern oder ihre Abkömmlinge allein.

Soweit Abkömmlinge an die Stelle ihrer Eltern oder ihrer Voreltern
treten, finden die für die Beerbung in der erſten Ordnung geltenden Vor
ſchriften Anwendung.

S 1927.
Wer in der erſten, der zweiten oder der dritten Ordnung verſchiedenen

Stämmen angehört, erhält den in jedem dieſer Stämme ihm zufallenden
Antheil. Jeder Antheil gilt als beſonderer Erbtheil.

S 1928.
Geſetzliche Erben der vierten Ordnung ſind die Urgroßeltern des Erb

laſſers und deren Abkömmlinge.
Leben zur Zeit des Erbfalls Urgroßeltern, ſo erben ſie allein mehrere

erben zu gleichen Theilen, ohne Unterſchied, ob ſie derſelben Linie oder ver
ſchiedenen Linien angehören.

Leben zur Zeit des Erbfalls Urgroßeltern nicht mehr, ſo erbt von ihren
Abkömmlingen derjenige, welcher mit dem Erblaſſer dem Grade nach am
nächſten verwandt iſt; mehrere gleich nahe Verwandte erben zu gleichen Theilen

S 1929.
Geſetzliche Erben der fünften Ordnung und der ferneren Ordnungen

ſind die entfernteren Voreltern des Erblaſſers und deren Abkömmlinge.
Die Vorſchriften des J 1928 Abſ. 2, 3 finden entſprechende Anwendung.

S 1930.
Ein Verwandter iſt nicht zur Erbfolge berufen, ſolange ein Verwandter

einer vorhergehenden Ordnung vorhanden iſt.
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